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20. Mai 1893. 45. Jahrg.

Vom Nord-Ostsee-Kanal.
Dem Triumph, welchen deulsche Technik, deutsche 

Ausdauer und deutsche Arbeit mit dem Bau des sich 
Zusehends seiner Vollendung nähernden Nord-Ostsee- 
Kanals feiert, zollen auch ausländische sachverständige 
Beobachter rückhaltlose Anerkennung, ja Bewunderung. 
Ein solcher Sachverständiger, der belgische Ingenieur 
Alexls Dufourny, hat seine den Nord-Ostsee-Kanal 
betreffenden Studien „ unlängst in einer in Brüssel 
brröffentlichten Broschüre seinen Landsleuten zugänglich 
gemacht und steht nicht an, diesen Bau das mächtigste 
maritime Werk seit Fertigstellung des Suez-Kanals zu 
nennen, ein grandioses und Deutschland zur höchsten 
Ehre gereichendes Unternehmen.

Herr Dufourny bespricht dann im einzelnen die 
humanitären, die wirthschaftlichen, die strategischen 
Vortheile des Baues. Unter dem ersteren Gesichts
punkte betont er den nach Eröffnung des
Kanals eintretenden Wegfall der Fahrt durch
die gefährlichen Gewässer des Skageraks. Während 
eines nur fünfjährigen Zeitraums hat Deutschland 
allein an der dänischen Nordküste 92 Schiffe und 708 

< "gebüßt. Der Verlust in Geldwerth 
bezifferte sich auf 6| Millionen Mark. Der jährliche 
r der durch das Skagerak verkehrenden
Seeschifffahrt beträgt etwa 100 Schiffe, 500 Menschen
ren und 12 Millionen Frcs. Daher erklärt die 
Broschüre des belgischen Ingenieurs den Nord-Ostsee- 
Kanal in erster Linie für ein humanitäres Beginnen. 
Die wirthschaftlichen Vortheile desselben sieht er vor
nehmlich den beiden Hansestädten Hamburg und Lübeck 
zu Gute kommen, namentlich werde Hamburg in der 
Folge der Hauptstapelplatz für das gesammte nördliche 
Europa werden. Den ungeheuren Anstrengungen, 
welche Hamburg schon seit Jahren im Hinblick aüf 
dieses Ziel macht, zollt Dufourny höchste 
Anerkennung, und er glaubt nicht, daß es 
Kopenhagen gelingen werde, seinen jetzigen maritimen 

nach Fertigstellung des Kanals zu behaupten. 
?Kiel, Lübeck, Rostöck, Danzig, Königsberg und 
Kronstadt, welche gegenwärtig dem Norden Englands 
bäher sind als den Häfen Hamburg und Bremen, 
werden nach Fertigstellung des Kanals ein Mittel 
Äscher Verbindung mit letzteren Plätzen, sowie mit 
den Niederlanden, Belgien und ganz Südeuropa 
erhalten. Es wird eine förmliche geographische Ver- 
ichwbung der Ostseehäfen nach den wichtigsten Handels
zentren des Kontinents eintreten." Unter dem stra- 
^gischen Gesichtspunkte endlich sieht der belgische 
^-urtheiler den Uebergang des Schlüssels zur Ostsee 

us dänischem in deutschen Besitz voraus. „Der große 
Kriegshasen wird mit dem Seearsenal von 

ej welmshaven, dem wichtigsten Deutschlands, durch 
/j *n sicheren Weg verbunden sein, welcher an beiden 
. "dpunkten, Kuxhaven und Kiel, treffliche furchtbar 

srchetdigte Zufahrten besitzt. In Kuxhafen werden 
^egshafenbüssins und eine äußerst stark befestigte

Station angelegt. So werden alle strategischen Be
wegungen der deutschen Kriegsflotte bequem und sicher 
gemacht werden."

Der Ausführung der technischen Arbeiten wird von 
dem Verfasser nachgerühmt, daß noch niemals bei 
einem Unternehmen mehr Kraft, mehr Willensstärke, 
mehr Energie entfaltet wurde als hier, wo es galt, in 
außerordentlich kurzer Frist eine wahre Titanenarbeit 
zu verrichten. Aus der gedrängten Darstellung, welche 
dem Arbeitstableau gewidmet ist, ersieht man, wie 
gründlich der Verfasser sich überall zu unterrichten 
gewußt hat. Am meisten scheint ihm die fürsorgliche 
Organisation der im Interesse der Arbeiter vorge
nommenen Wohlfahrtseinrichtungen imponirt zu haben. 
„Wir legen Gewicht darauf — schreibt er — zu 
konstatiren, mit welcher Umsicht, Wachsamkeit und 
reger Sorgfalt alle auf das Arbeiterpersonal bezügliche 
Fragen in Deutschland studirt und gelöst werden. 
Auf solche Art, mit Ergreifung der nöthigen Maßregeln, 
welche den Arbeitern Unterkunft, Verpflegung, 
Behandlung in Krankheitsfällen gewährleisten, ihre 
Nüchternheit und Sittlichkeit fördern, treibt man 
vielleicht Sozialismus, aber von der besten und 
edelsten Art, welche den verdienstlichsten Regungen 
der Menschenliebe entspricht. Uebrigens ist die Wohl
that keine verlorene; denn nirgend sieht man ein 
besser geleitetes Unternehmen und eine geordnetere, 
methodischere und auf Erzielung rascher Erfolge 
eingeübtere große Arbeiterarmee als eben hier."

Sein vom belgischen Arbeitsminister erhaltener 
Auftrag, den Kanal seiner ganzen Erstreckung nach zu 
besichtigen und ihm Bericht darüber zu' erstatten, 
wurde Herrn Dufourny durch das Wohlwollen der 
Kanalbehörden wesentlich erleichtert, welche ihm fach
kundige Begleiter stellten und mit dem einschlägigen 
Aktenmaterial versahen. Allen diesen amtlichen 
Stellen und Persönlichkeiten stattet der Verfasser für 
ihr freundliches Entgegenkommen seinen aufrichtigsten. 
Dank ab.

PMtrsche TagesrLbersicht.
Elbing, 19. Mai.

Einzelne Blätter bezeichneten den General von 
Winterfeldt als die „Exzellenz," an die der Brief 
des Prinzen Albrecht von Preußen gerichtet 
sei. Während eines dieser Blätter bereits sicher 
wußte, daß der General den Brief im Thiergarten 
aus der Tasche verloren habe, meldet jetzt die „Mil.- 
und Pol. Korr.":

Wenn Zweifel aufgetaucht sind, ob die Meldung 
richtig sei, daß der vom „Vorw." veröffentlichte Brief 
des Prinzregenten von Braunschweig an den General 
von Winterfeldt gerichtet wurde, so sind wir in der 
Lage, auf Grund guter Informationen die Richtigkeit 
dieser Adresse zu bestätigen. Wir können hinzufügen, 
daß der Adressat gar nicht in den Besitz des an ihn 
gerichteten Briefes gelangt ist, und daß auch der 

„Vorw." seinen Namen nicht kannte, als ihm das 
Schriftstück zugestellt resp, zugesteckt wurde.

Es bleibt abzuwarten, was der „Vorwärts" gegen 
diese Darstellung einzuwenden hat, bemerkt dazu die 
„B. Z." Nach seiner bisherigen Haltung wie nach 
der der „Kreuzztg." schien eher die Meinung berechtigt, 
daß beide Blätter von Anfang an den Namen des 
Mannes, an den der Brief gerichtet ist, wohl gekannt 
haben. Manchen Kreisen gilt es — allen Nachrichten 
nach „guten Informationen" zum Trotz — noch jetzt 
als wahrscheinlich, daß die angeredete Exzellenz nicht 
General von Winterfeldt, sondern Graf Waldersee sei. 
Hoffentlich wird diesen Zweifeln ehestens durch eine 
bündige öffentliche Erklärung ein Ende gemacht, da 
nicht abzusehen ist. welcher Zweck mit der Geheimniß- 
krämerei noch verfolgt werden könnte. Unbekannt 
wird der Name des Adressaten sicherlich an den leitenden 
Stellen in keinem Falle bleiben.

♦
In 280 von 397 Reichstagswahlkreisen sind bereits 

280 sozialdemokratische Kandidaturen ausgestellt, 
von denen 150 auf Preußen entfallen. Abgeschlossen 
ist die Liste noch nicht. Die „Nordd. Allg. Ztg." 
charakterisirt die Kandidaten, von denen höchstens ein 
Dutzend wirkliche Arbeiter seien, folgendermaßen: Die 
Kandidaten sind, soweit nicht die „alte" pralamentarische 
Garde in Betracht kommt, alles Andere, nur nicht 
Arbeiter. Ein großes Kontingent stellen zunächst die 
Gast-und Schankwirthe, Cigarrenhändler, „Kaufleute" 
allerlei Art, kurz: Kleinbürgerliche Existenzen, die auf 
Arbeiterkundschaft angewiesen sind, oder Geschäfts- 
Agitatoren, die sich in den Hafen des bürgerlichen 
Erwerbes behufs weiterer „Ausbeutung" der Partei
genossen geflüchtet haben. Daneben stellt aber das 
geistige Proletariat ein starkes Kontingent. Ganz 
abgesehen von den Redakteuren der Partei
blätter, die, falls sie gewählt werden, einen 
Vertreter brauchen — wodurch eine neue Brotstelle 
für einen noch unbefriedigten Aspirantey geschaffen 
wird —, spielt die „Schriftstellerei" eine große Rolle 
unter den Kandidaten. Außerdem tauchen einige 
Rechtsanwälte, ein paar entlassene Volksschullehrer, 
ein adliger Pfarramtskandidat, ja selbst Arzt und 
Apotheker in der Liste der sozialdemokratischen 
Kandidaturen auf. Das genannte Blatt bemerkt noch: 
„Ein Humorist könnte beinahe wünschen, der Sozial- 
demokratie das Unglück zustoßen zu sehen, daß alle 
ihre Kandidaten gewählt würden; ein vernichtenderer 
Schlag könnte sie kaum treffen, weil dann evident 
werden müßte, welches bescheidene Maß geistiger Kraft 
die sozialdemokratischen Führer als Reichstagskandidaten 
ihrem Anhang zu bieten wagen. „Zum Schluß endlich 
heißt es: „Die bürgerlichen Parteien sollten die 
gesteigerte Intensität der sozialdemokratischen Wahl
thätigkeit wohl beachten und sich vor Ueberrumpelungen 
schützen; die Kandidatenaufstellung selbst bietet 
Schwächen genug, bet denen erfolgreich einzusetzen wäre."

Aus Posen verlautet, daß nicht nur der Erz
bischof v. Stablewski und der Kardinal Ledochowski, 
sondern auch der Papst das Eintreten der polnischen 
Reichstagsfraktion für die Militärvorlage gutgeheißen 
habe. Nach dem „Kur. Pozn." hat Ledochowski in 
Gegenwart Stablewski's am 11. Mai die polnischen 
Pilger in Rom empfangen und dabei den Abg. von 
Grabski aus Skotnik in außergewöhnlicher Weise aus
gezeichnet. Der „Kur. Pozn." berichtet darüber wört
lich: Der Kardinal hob zunächst die Verdienste des 
geehrten.Abgeordneten hervor und gab sodann in 
einer längeren Ansprache seiner großen Befriedigung 
darüber Ausdruck, daß er vor sich einen Repräsen
tanten der polnischen Fraktion in Berlin habe, welche 
hauptsächlich in der letzten Zeit durch ihre besonnene 
und kluge Poliktik sich so sehr um die Kirche und 
das Land verdient gemacht habe. Der Kardinal er
wähnte die letzten Vorkommnisse in Berlin und sprach 
sich mit großer Anerkennung über die Ab
stimmung der polnischen Fraktion im deutschen 
Reichstage in der Angelegenheit der Militärvorlage 
aus. Zum Beweise der persönlichen Anerkennung 
für den Abg. v. Grabski und gleichzeitig um in ihm 
unsere parlamentarischen Vertretungen in Berlin zu 
ehren, schenkte Seine Eminenz dem geehrten Ab
geordneten ein herrliches Werk über Kolumbus, 
welches aus Anlaß des Jubiläums herausgegeben und 
nur den Souveränen und den Mitgliedern des heiligen 
Collegiums zugesandt wurde, und eine große silberne 
Medaille, welche zur Erinnerung an das Jubiläum 
Leo XIII. die Orden der Franziskaner und Domini
kaner geprägt haben.

Die „Germ.", die über diesen Bericht begreiflicher
weise sehr ungehalten ist, bemerkt dazu:

Die Mittheilungen des „Kur. Pozn." sind der 
Art, daß zur Beglaubigung ein authentischer Bericht 
darüber erforderlich sein würde. Die Ktrchensürsten 
mischen sich sonst nicht so in die weltlich-politischen 
Fragen, und bezüglich der polnischen Fraktion ist ja 
bekannt und auch der Herr Kardinal hat es zweifellos 
gewußt und würde dann nicht so haben reden können, 
daß sieben ihrer Mitglieder gegen die Militärvorloge 
waren und nur durch unerlaubten Fraktionszwang zu 
einer entgegengesetzten Abstimmung v ranlaßt worden 
sind.

Für oder gegen den Antrag Huene. Dieses 
für oder gegen, so schreibt die „Germania", sind die 
Wahlparolen, die bei den bevorstehenden Wahlen im 
Vordergründe stehen werden. Und beide Parolen 
haben ihren tiefern Hintergrund! Das gegen Vorlage 
und Huene'schen Antrag hat den Sinn, es muß end
lich und gründlich Halt geboten werden gegenüber den 
unaufhörlichen furchtbaren Steigerungen der persöu- 
lichen und finanziellen Militärlasten. Das für Vor
lage und Antrag Huene eröffnet den Weg zu noch 
ärgern Steigerungen ist direkt der erste Schritt auf 
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über der Glocke festgebunden, dessen Flügel man ge
waltsam ausgebreitet hatte und der sich alle Mühe 
gab, mit seiner krähenden Stimme bet dem Einzugs
rummel zur Geltung zu kommen. Und die Menge 
war außer sich vor Vergnügen und Begeisterung, und 
endlose Jubelrufe umtosten das gemarterte Symbol 
der nordamerikanischen Freiheit.

Der Gouverneur von Illinois hatte den 1. Mai 
zum gesetzlichen Feiertag gemacht; die Arbeit ruhte 
darum ziemlich allgemein und schon in aller Frühe 
begann die Wallfahrt nach dem Festplatz. Mehr 
als 100,000 Personen umdrängten die für die gelade
nen Gäste aufgeschlagene Tribüne, das Gedränge war 
so stark, daß viele Leute ohnmächtig wurden und 
nach dem Feldspital gebracht werden mußten; auch 
ernstliche Verletzungen kamen vor und im Ganzen 
mußten 36 Personen, darunter 18 Angestellte der 
Ausstellung ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Als 
endlich die Flaggen gehißt, die wenigen fertigen 
Maschinen in Bewegung gesetzt und gleichzeitig die 
Nationalhymne angestimmt wurde, da gab es für die 
zügellose Menge kein Halten mehr; mit einem kräftigen 
Vorstoß wurde die Preßtribüne gestürmt, Tische und 
Bänke stürzten krachend zusammen, Frauen jammerten, 
Männer fluchten, dazwischen pfiff, johlte und sang die 
Menge, und der tobende Lärm erinnerte an einen 
Hexensabbath weit mehr, als an eine patriotische 
Feier, zu welcher man die ganze Welt zu Gaste ge-

Und nun ist die Weltausstellung eröffnet. In 
der „weißen Stadt", wie man nun dieselbe nennt, ist 
davon aber nichts zu spüren. Die Flaggen find 
wieder eingezogen, die Tribünen sind entfernt, die 
Wege sind ungangbar wie immer, und der Besuch 
der Hallen, in denen überall und jetzt sogar eifrig 
gearbeitet wird, ist geradezu lebensgefährlich. Viele 
Abtheilungen, die am 1. Mai „fix und erttg waren, 
haben die' provisorischen Dekorationen wieder entfernt, 
ihre Waaren wieder verpackt und der Besucher findet 
wieder das altgewohnte Durcheinander. Indessen 
kann man nun doch von einem Tag zum andern erneu 
ersreulichen Fortgang der Arbeiten wahrnehmen und 
wenn nicht der Himmel wieder Regen und Kalte 
schickt, dann wird am 15. Juli doch alles wirklich 
fix und fertig sein.

Ludwlg Rohmann. 

Nigger fühlt beim Anblick desselben etwas wie Wohl
wollen für den Mann, der auch seine Stimme nöthig 
hatte, um Präsident werden zn können; und wenn 
immer es möglich ist, nimmt er gerne die Gelegenheit 
wahr, den Erwählten durch einen Händedruck seines 
andauernden gnädigen Wohlwollens zu versichern.

Beim Empfang des Präsidenten Cleveland an 
der Stadtgrenze kam es zu einem kleinen Zwtschen- 
fall, der ein scharfes Schlaglicht auf die öffentliche 
Sicherheit in Chicago wirft und jedenfalls Erwähnung 
verdient. Der neu erwählte Mayor Harrison schwang 
sich bei der Ansprache zu der folgenden kaum glaub
lichen Tirade auf: „Ich heiße Sie willkommen in 
der Stadt der Weltausstellung, die Sie ruhig be
treten dürfen; sollten Sie in Ungelegen feiten kommen—: 
ich habe mehr Macht, Sie daraus zu befreien, als 
der Gouverneur von Illinois. —" Präsident Eleve
land schnitt dem taktvollen Herrn Mayor das Wort 
ab, indem er mit feinem Lächeln erwiderte: „Ja
wohl, Herr Mayor! Ch'cago ist in der That eine 
Stadt, in der man in Ungelegenheiten kommen kann, 
ich hoffe jedoch, daß mir keine solchen begegnen 
werden; sollte dies aber doch der Fall sein, dann 
werde ich sicherlich Ihre Macht anrufen —" sprach's 
und ließ den Herrn Mayor stehen. Der aber scheint 
die Zurechtweisung gar nicht verstanden zu haben, 
denn drei Tage später stellte er seine Macht auch 
dem Herzog von Veragua für den Fall etwaiger 
gelegenIjetten zur Verfügung.---------  x

Eine Hauptnummer des Programms der 
öffnungsseierlichkeiten bildete auch der Einzug 
Fretheitsglocke; dieselbe hatte im Jahre 1776 
Welt die Unabhängigkeit der nordamerikanischen Union 
verkündet, erhielt dabei einen Sprung, der sie voll
ständig unbrauchbar machte und wurde seitdem im 
Rathhaus zu Philadelphia als National-Reliquie auf
bewahrt. Am 28. April war sie, geleitet von den 
ersten Bürgern Philadelphias, hierhergebracht worden, 
am Samstag früh erfolgte der Einzug. Dabei ging 
es hoch her, eine Abtheilung Infanterie trottete, die 
uralten Gewehre im Arme, im- Paradeschritt voraus, 
dann kamen die Leute von Philadelphia, Bürger von 
Chicago, Abgesandte der einzelnen Behörden, dann 
die Glocke und hinter dieser sechs kleine, von je vier 
Pserden gezogene Kanonen. Die Hauptrolle beim 
Einzug aber fiel einem lebenden Adler zu, den man

Die ColumbWikMkltMsstkilNg.
XIV.

Nachklänge zur Eröffnungsfeier.
„ .. . , Chicago, 3. Mai 1893.

rc „Der Telegraph hat Ihnen bereits von der erfolgten 
Eröffnung der Weltausstellung Mittheilung gemacht; 
Sie wissen, daß Präsident Grover Cleveland im 
Beisein des Herzogs von Veragua und anderer hohen 
und edlen Herrschaften und einer schier zahllosen 
Volksmenge die Eröffnung vollzog. Sie wissen auch 
ÄÜerIet N^n losgklassen, Gebete gesprochen und 
Gedichte vorgetragen wurden, daß die Menge in den 
Nationalgesang „Heil Columbia" krästiglich einstimmte 
und das überhaupt ungeheuer viel Begeisteruna in 
spuren war. Und das ist ja auch in & 
Eigentliche der Eröffnungsfeier Dies^^k 

Kabelmeldungen können berechtigten Anlvrücben^" 
so eher genügen, als sie die zum Tbeil Ä 
d"ulich°n Reden mit SiilllchwetMn^übngehm nnd 

slud) ich denke nicht daran, Ihnen die Details der 
Feier — und das sind eben diese Reden — nack- 
Iröglich noch nuszuttschen. Indessen lies doch 1° 

mancherlei mit unter, was der theure Telearavb nicdt 
melden konnte und des Berichtens doch werch Ist, was 
mittelbar und unmittelbar mit der Eröffnungsfeier 
zusammhängt und nebenbei ganz intereffante Streif
lichter auf amerikanische Art im Allgemeinen und den 
amerikanischen Volke charakter im Besonderen wirft; und 
über diese nebensächlichen Geschehnisse will ich Ihnen 
Üeute berichten.

, Die Feierlichkeiten begannen schon vor mehr als 
Woche in New-York mit der Landung des 

'^rzogs von Veragua und seines zahlreichen Ge- 
&8- Für diejenigen Ihrer Leser, die über die 
S)'01' dieses spanischen Granden nicht weiter unter- 
rSet sind, bemerke ich, daß der Herr Pedro 
»3 h Aguilera, Herzog von Veragua ein direkter 
(fnf mtne des im Elend gestorbenen Christoph 
etnpamau8 ist, daß er in Spanien die Funktionen 
nedv^ , ?irals der Flotte versieht, daß er, ganz 
sein-rby?^merkt, trotz seiner fünfzig Jahre und trotz 
hauvt prs?ltaI§to“rbe vor einigen Wochen seine über- 
tüchtig seekralU^^ wachte und dabei auch ganz 

oben erwähnt, nach New-York; die Regierung der I im Staate und jeder Bürger, selbst der schmutzigste 
vereinigten Staaten hatte Den Herzog für die Er- cvtLfl *--1— ------ ------- -1-
öffnungsfeier der Columbischen Weltausstellung zu 
Feste geladen und der hohe Herr hatte, gefolgt von 
einer Schaar mittelalterlich aufgeputzter Kavaliere 
und deren Damen, der Einladung mit Vergnügen 
Folge geleistet. Das Vergnügen erreichte jedoch schon 
gleich in New-York ein schnelles Ende. Zunächst 
überraschte es den hohen Herrn, als er von der viel
tausendköpfigen begeisterten Menge mit gellendem Ge
pfeife und mißtönenden Juhu-Rufen begrüßt wurde, 
die Ueberraschung wurde jedoch zum Ekel, als Krethi 
und Plethi sich an den nur schrittweise vorwärts 
kommenden Wagen herandrängte, als taufende schmierige 
Hände, Schwarzen und Weißen, Männlein und Weib
lein gehörig, in den Wagen gestreckt wurden und die 
zarten Hände des Herzogs mit begeistertem Drucke 
bedachten. Der Weg nach dem Hotel war im 
wahren Sinne des Wortes ein Untergang für den 
Herzog und im Hotel ging die Sache erst recht 
los. Die Stadt New-York hatte dem Urenkel des 
Columbus einen Empfang bereitet, zu dem fünftausend 
Personen Zutritt hatten, die alle den Herzog sehen 
und ihm die Hand drücken wollten. Man denke nur! 
fünftausend Personen, fünftausend Händedrücke nach 
einander, ohne daß die losgelassene Begeisterung dem 
armen Gast der Union auch nur wenige Minuten Zeit 
zur Erholung gegönnt hätte, fünftausend Namen, die 
in endlosem Strome die Ohren des armen Herzogs 
quälten! Und überall auf der Weiterreise dasselbe 
Schauspiel, wo der Zug auch nur Minuten hielt, 
harrten des Herzogs viele Händedrücke und beim 
Einzug in Chicago war die Begeisterung wiederum 
so erbarmungslos, daß die Nerven des alten Herrn 
ernstlich alterirt wurden, daß er im Hotel keinen der 
vorsprechenden Gäste annahm und einen Empfang sich 
mit bemerkenswerther Entschiedenheit verbat. Böse 
Zungen behaupten, die Reinigung der maltraitirten 
Hände des Herzogs habe Stunden in Anspruch 
genommen und ein Gefühl des Ekels werde der hohe 
Herr nicht wieder los--------- .

Etwas besser erging es Herrn Cleveland, der auf 
seinerReise nach Chicago zwar auch zahllose Hände drücken 
und vor der souveränen Menge immer wieder den Hut 
abnehmen mußte, der aber an die Sache schon gewöhnt ist 

eicije matqie unu uuuci uuiy »ung und sie ruhig als unvermeidliche Bürde seiner Würde 
war. Diese Seereise ging, wie schon | hinnlmmt. Der Präsident ist eben nur der erste Bürger



die schiefe Ebene zur höchsten Ausbildung des Mili
tarismus!

Man vergesse nicht, daß uns die Regierungen 
offen gesagt haben, das Ziel sei die volle Durchführung 
der allgemeinen Wehrpflicht. Und man vergesse nicht, 
daß in zahlreichen Reden bei den Debatten gesagt 
worden ist, wir müssen uns so stark machen, als wir 
irgend können. Nun aber fordert die Regierung jetzt 
— nur 60,000 Rekruten jährlich mehr (Antrag Huene 
53,500), und wir haben — über 200,000 jährlich 
mehr einstellungsfähige Leute! Nicht einmal ein 
Drittel wird jetzt gefordert, aber das Andere — 
kommt noch, muß nach den proklamirten Grundsätzen 
kommen, wenn erst der Weg durch den jetzigen ersten 
Schritt gebahnt ist. *

Ueber die Erstürmung von Hornkrans, der 
Befestigung des Häuptlings Hendrik Witboi's theilt 
ein genauerer Bericht des Hauptmanns von Franyois 
mit, daß von der Besatzung 50 Mann getödtet und 
100 Mann verwundet worden sind. Witboi, zu 
größeren militärischen Unternehmungen unfähig, ist 
nach Westen geflohen.

Inland.
* Berlin, 18. Mai. Der Kaiser und Prinz 

Friedrich Leopold sind Donnerstag Nachmittag in 
Görlitzeingetroffen, wo sie der Enthüllung des Kaiserdenk
mals beiwohnten, die programmgemäß verlief. Von Gö rlitz 
begab sich der Kaiser noch an demselben Nachmittage 
nach Muskau.

— Die nächste preußische Klassenlotterie 
wird sich wesentlich von allen früheren unterscheiden. 
Nicht nur giebt es jetzt 30,000 Loose mehr, es sind 
auch, namentlich in der vierten Klasse, große Ver
änderungen hinsichtlich der Gewinnantheile beschlossen. 
Früher war bekanntlich das große Loos, der Haupt
gewinn, 600,000 Mk., diesmal erhält der glückliche 
Gewinner des großen Looses nur 500,000 Mk. Es 
folgten dann früher 2 Gewinne ä 300,000 Mk., dies
mal 2 Gewinne a 200,000 Mk ; die beiden Gewinne 
ä 150,000 Mk., ä 100,000 Mk., ä 75,000 Mk., 
ä 50,000 Mk., ä 40,000 Mk., die 10 Gewinne 
ä 30,000 Mk., die 25 ä 15,000 Mk-, die 50 ä 10,000 
Mark sind geblieben. Die nun folgenden kleinen Ge
winne sind aber ziemlich beträchtlich vermehrt worden. 
Jetzt giebt es 110 Gewinne ä 5000 Mk. (früher 100), 
1455 ä 3000 Mk. (früher 1000), 1555 ä 1500 Mk. 
(früher 1100), 1694 ä 500 Mk (früher 1255). Es 
hat also die Tendenz vorgewaltet, den Betrag der 
großen Gewinne zu verkleinern und dafür mehr 
kleinere zu schaffen.

— Die Börsen-Enquetecommission 
hat am 17. Mai in ihrer 91. Sitzung die zweite 
Lesung der Beschlüsse beendet und sich demnächst ver
tagt. Ihre Aufgabe ist hiermit bis auf den dem 
Reichskanzler zu erstattenden gutachtlichen Bericht er
ledigt, zu dessen Feststellung eine nochmalige, letzte 
Versammlung binnen einigen Monaten berufen werden 
wird.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Die Jungtschechen haben 

durch eine brutale Störung der Verhandlungen des 
böhmischen Landtages dessen vorzeitige Schließung 
herbetgeführt. Die kaiserliche Anordnung wegen 
Schlusses des Landtages wurde in der Nacht den 
Abgeordneten zugestellt. Die Straßen der Stadt 
waren Nachts von der Polizei stark besetzt, doch 
blieben die erwarteten Straßenkundgebungen aus. — 
Der deutsche Landtagsklub beschloß, einen Aufruf an 
das deutsche Volk in Böhmen zu erlassen.

Frankreich. Ueber einen Zwischenfall von vor
läufig unabsehbarer Tragweite wird aus Tripolis auf 
dem Drahtwege gemeldet: Als die Familie des 
französischen Konsuls eine Spazierfahrt unternahm, 
wurde sie von einer Schaar Eingeborener thätlich 
beleidigt und mit Steinen beworfen. Der Kayasse des 
Konsulats ergriff den Haupträdelsführer; ein türkischer 
Offizier trat jedoch zu dessen Gunsten dazwischen. Der 
Konsul verlangt Genugthuung. — Pariser Blätter 
veröffentlichen eine Depesche der siamesischen Gesandschast, 
welcher berichtet wird, daß der gemeldete Kampf 
zwischen Franzosen und Siamesen am 9. Mai in der 
Nähe des Mekong stattgefunden haben soll. Eine 
Abtheilung sranzösisch-anamitischer Truppen, welche 
einen Stamm der Laos angegriffen habe, sei zurück
geschlagen worden, wobei mehrere französische Offiziere 
und v'ele anamitische Soldaten getödtet wurden. Der 
Kommandirende der französischen Abtheilung, Kapitatn 
Thoreux, sei von den Laos gefangen genommen worden, 
wurde jedoch von denselben respektvoll behandelt. Man 
befürchtet weitere Unruhen infolge des Vormarsches 
der vom Generalgouverneuer Lauessau abgesandten 
Truppen. Die Stämme, um welche es sich hierbei 
handelt, haben eine besondere Kampfesweise, und sollen, 
wenn sie beunruhigt werden, sehr zu fürchten sein. 
Auf der siamesischen Gesandtschaft ist man überzeugt, 
daß die Regierung von Siam die schuldigen Laos-Leute 
bestrafen wird.

England. Bei dem vom Prinzen von Wales 
abgehaltenen großen Empfang im Retchsinstitut, welchem 
über 20,000 Personen, darunter die hervorragendsten 
Persönlichkeiten der Gesellschaft beiwohnten, wurde 
Gladstone, wenn immer er erkannt wurde, mit lautem 
Zischen und anderen Zeichen des Mißfallens empfangen. 
Lord Salisbury und Goschen empfingen dagegen be
geisterte Huldigungen.

Spanien. In Barcelona haben wieder einmal 
Unruhen stattgefunden. Gendarmen wurden mit 
Steinen beworfen, worauf dieselben auf die Tumul- 
tanten feuerten. Einige Verwundungen sind vor
gekommen; mehrere Personen wurden verhastet. Ur
sache der Unruhen war eine lokale Frage.

Zollpolitisches.
Die Militärsrage drückt der gegenwärtigen Wahl

bewegung zweifellos den Stempel auf. Aber es ist schon 
oft gesagt worden, daß diese Wahlbewegung noch sehr 
viel anderes birgt: Politisches von allerlei, z. T. sehr 
wichtiger Art und nicht zum wenigsten auch Zoll- 
politisches. Für die Herren Agrarier, die Landwtrthe 
und Bauern, die auf den agrarischen Leim gegangen, 
handelt es sich in diesem Wahlfeldzuge wesentlich nur 
darum, daß Leute gewählt werden, die den Handels
vertrag mit Rußland nicht zu Stande kommen lassen 
und sobald als es nur irgend geht Bresche legen in 
den mit Oesterreich und andern Ländern abgeschlossenen 
Handelsvertrag, welcher die landwirthschafrlichen Zölle 
ermäßigt.

Die armen Agrarier! Wir wollen nicht so weit 
gehen und sagen, daß sie im Gegensatz zu dem 
Kaiserlichen Dulder gelernt haben zu klagen ohne zu 
leiden, aber wir müssen sagen, daß sie mit Klagen 
und falschen Heilmitteln Zeit und Energie einbüßen 
und darüber versäumen, rechtzeitig und früh genug die 
rechten Mittel sich und ihren Genossen zu helfen. 

Sie Verlangen Quacksalbereien, die ihnen momentan 
scheinbar nützen, Anderen jedenfalls und alsbald schaden, 
auf die Dauer aber ihnen schaden müssen, da die 
Andern sich die ihnen schädlichen, ja gefährlichen 
Quacksalbereien nicht auf die Dauer gefallen lassen 
können und dann die verpfuschte und verwöhnte Land
wirthschaft nicht mehr mit der Welt konkurriren kann.

Die wackeren Agrarier Verlangen, daß man sie 
durch Zölle schütze, d. h. ihnen gestatte, von ihren 
Mitbürgern sich höhere Preise zahlen zu lassen, als 
ihnen nach Lage des Weltmarktes zukommt. Eine 
solche Zollmauer hat nur den Kardinalfehler, daß sie 
bei guter Ernte nichts nützt, bei schlechter besonders 
schadet, d. h. die Plage einer schlechten Ernte für die 
Armen verschärft. Im Jahre 1892 war die Ernte 
gut. Da hat denn die Zollmauer nichts genutzt, und 
die Landwirthe klagten über niedrige Preise. Sie 
machten den Handelsvertrag mit Oesterreich, d. h. die 
in diesem Vertrage stipulirte Ermäßigung der Ge
treidezölle, verantwortlich. In Wirklichkeit hat aber 
die österreichische Landwirthschaft, wie die officiöse 
Zeitschrift „Oesterreichisches Handelsmuseum" con- 
statirt — nnd sie würde gern das Gegentheil con- 
stattrt haben — trotz der differentiellen Zoller
mäßigungen des deutschen Reiches nicht mehr von 
ihren Produkten dahin abzusetzen vermocht, als im 
Jahre vorher. Oesterreich-Ungarn hat aus dem Vor- 
sprunge, welchen es am deutschen Markte in Folge der 
differentiellen Begünstigung genoß, im ersten Jahre 
der Vertragsdauer keinen Vortheil gezogen und die 
deutschen Agrarier hatten sehr Unrecht, im deutschen 
Reichstage zu behaupten, der Handelsvertrag mit 
Oesterreich-Ungarn hätte die deutsche Landwirthschait 
geschädigt. Das geschah in demselben Jahre, in 
welchem die deutschen Getreidebezüge aus Rußland 
sich sehr stark vermindert haben. Es wurden nämlich 
im Vergleich zum Jahre 1891 im Jahre 1892 aus 
Rußland weniger eingeführt: 2,582,880 Doppelcentner 
Weizen, 4,954,010 Doppelcentner Roggen, 956,930 
Doppelcentner Hafer, 1,177,220 Doppelcentner Gerste rc.

Die Landwirthe, die ja gewöhnlich fern vom 
Treiben der Welt deren Fortschritte nicht lieben und 
nicht kennen und wenn sie sie schon kennen, sie ig- 
noriren oder zu vergessen pflegen, vergessen ganz und 
gar, daß man bei den heutigen Verkehrsverhältuisfen 
mit der Produktion der ganzen Welt rechnen muß, 
vergessen, daß die Bevölkerung des deutschen Reichs 
mit jedem Jahre wächst, das Gebiet des deutschen 
Reichs aber immer dasselbe bleibt. Nur wenn der 
deutsche Boden allen seinen Bewohnern Brot liefern 
könnte, was aber bei Weitem nicht der Fall ist, jeden
falls nicht geschieht, wäre die Errichtung und Bei
behaltung einer hohen Getreidezollmauer nur ein Un
recht gegen die sehr große Schaar armer und ärmerer 
Mitbürger. Da aber Millionen Deutscher verhungern 
müßten, wenn nicht Brot von außen her beschafft 
würde, so ist die Errichtung und Beibehaltung hoher 
Getreidezollmauern ein — Verbrechen. Das hat 
Graf Caprivi wohl eingesehen. Von ihm ist nichts 
zu befürchten, wohl aber von einem großen Theile 
Derer, die in dem jetzigen Wahlfeldzuge für die 
Militärvorlage patriotisch reden und hohe Getreide
zölle meinen. Wer also für die Militärvorlage ist, 
setze seine übrigen Interessen nicht hintan, er muß 
vor allen Dingen sich einen solchen Abgeordneten aus
suchen, der ihn nicht gegen seinen Wollen mit hohen 
Getreidezöllen nebenbei beglückt. Graf Caprivi wird 
das nicht thun! Gewiß nicht, aber die für die Wahl
parole des Grasen Caprivi etntreten, lassen, soweit sie 
Agrarier sind, den Grafen Caprivi mit Wonne fallen

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 17. Mai. Die Centrumspartei hat 

in ihrer am Montag hier abgehaltenen vertraulichen 
Versammlung den Oberlandesgerichtsrath Spähn, z. Z 
in Berlin, als ihren Reichstagskandidaten aufgestellt.

§ Aus dem kleinen Marienburger Werder, 
18. Mai. M't Beginn dieser Woche haben hier fast 
sämmtliche Besitzer ihr Vieh auf die Weide getrieben. 
—- Das Wintergetreide, besonders Roggen, ist auch 
hier verhältnißmäßig sehr zurück. Sommergetreide ist 
mit Ausnahme von Zuckerrüben ziemlich gleichmäßig 
aufgegangen. Bei letzteren aber haben schon mehrere 
Besitzer eine Nachsaat vorgenommen, weil sie den noch 
nicht geleimten Samen durch die lange Dürre für 
bereits verdorben halten. — Die Ovstbäume, die 
oiefeS Jahr einen sehr reichlichen Knospenansatz haben, 
stehen größten Theils in Blüthe. — Das der Bcccumec 
Sparkasse-Westphalen gehörige ca. 9 Hufen große 
Grundstück zu Ftschau ist durch Kanf an den bisherigen 
Verwalter Herrn Tornier daselbst übergegangen. — 
Die Altsilder-Aktien-Zuckerfabrik wird in diesem Jahre 
wiederum eine Dividende von voraussichtlich 5 »M. 
zahlen.

Neuteich, 17. Mai. In der heutigen Stadtver- 
"^Etensitzung wurde beschlossen, als Communalsteuer 
^60 pCt. der Einkommensteuer, 195 pCt. der Grnnd- 
"buer, 130 pCt. der Gebäudesteuer zu erheben. Die 
auszubringende Summe beträgt 37,818,10 Mk. Dem 
7™” Förderung sanitärer Zwecke wurden 

dRk. bewilligt; zur Anschaffung einer neuen Uhr 
un e^der^R Öet evangelischen Kirche 900 Mark 
unter der Bedingung, daß die Kirchengemeinde die 
Reparatur der Uhr übernimmt; der Kirchengemeinde

QUS <?er unter der Kirche gelegene, der Stadt 
übeAassen^^^ fie9en eine Pacht von jährlich 1 Mk. 

. Tiegeuhof, 17. Mai. In der gestrigen Sikuna 
der Stadtverordneten - Versammlung stellte der 
Sß8™?* bsn S2tn,trng' diejenigen, deren Einksmm-m 
300 Mk. und weniger beträgt, nicht iur ß"nm2, m\n 
pinft? Stadtverordneten waren
einstimmig dafür. Es betrifft dies namentlich d>e Bc- 
^uerung der Dienstboten. Bis dahin haben wir all' 
M 280 ?SL bct Klasftn- und Einkommensteuer 

bezahlt. Gegenwärtig pfcJ ' b J 
Bezirksausschuß die Besteuerung allein nach der^ E'n- 
friTÄTÄ. nid3t SU bestätigen und verlangt eknen 
Theil derselben auf die Realsteuern zu leaen u 
we ch". er auch die Gewerbesteuer zähl? '^er 
^ stmt beantragte deshalb die Erhebung von 
2'° ‘ ber Einkommensteuer und 10 pCt. der Ge
werbesteuer. Dte Grundsteuer bringt zu wenig und 
die Gebäude sind durch die Deichabgaben chon mehr 

®iC Wmmt™

Marienwerder, 18. Mai. ftür b'p
Wen zum Reichstag- smd Im R-qi-ru gsb-M 
Marienwerder zn e.nannt worden
8ur E-tuhm-Marienwerder Landrath Dr. Brückner xu 
Marienwerder Rosenberg-Löbau Landrath von Bonin 
zu ^umark, Grandenz-Strasburg Landrath Conrad 
zu Graudenz, Thorn-Kulm Landrath Krahmer zu 
Thorn, Schwetz Landrath Dr. Gerlich zu Schweb 
Konttz-Tuchkl Landrath Dr. Kautz zu Konitz, Schlochau' 
« Landrath Conrath zu Flatow, Krone 
Landrath Rotzoll zu Dt. Krone.

Thorn, 18. Mai. E'ne heute hier abgehaltene 

freisinnige Wählerversammlung stellte den Land
gerichtsrath Rudies als Cand.baten für die Reichs
tagswahl auf. Derselbe erklärte sich für die „frei
sinnige Volkspartei."

Graudenz, 18 Mai. Vier hiesige Lehrlinge 
haben in der Königsberger Pserdelotterie auf Nummer 
58,793 den sechsunddreißigsten Hauptgewinn, einen 
rothbraunen Wallach, gewonnen.

Schöneck, 17. Mai. Außer den schon mitgetheilt- 
ten, von der Stadtverordneten-Versammlung gefaßten 
Beschlüssen sind noch weiter der Bau eines Schlacht
hauses hierselbst einstimmig beschlossen. Herr Bürger
meister Sooft erstattete über seine Besichtigungsreise 
nach Stuhm und Schlochau einen Bericht und empfahl 
der Versammlung als Muster das Schlachthaus in 
Schlochau. Da die Schlachthaus-Baukommission über 
die Platzfrage einig ist und die Zeichnung nebst Anschlag 
vom Magistrat möglichst bald beschafft werden wird, 
so hoffen wir, daß die Eröffnung schon im nächsten 
Jahre stattfindet. Nach der vom Bürgermeister auf
gestellten Uebersicht werden an Schlachtgebühren jähr
lich etwa 2800 Mk. einkommen. — Der taubstummen 
Schneiderin Bertha Wolf hierselbst sind sür Ausbil
dung der gleichfalls taubstummen Eigenthümer-Tochter 
Schwitzkowskt aus Jungfernberg vom Herrn Regie- 
rungs-Präsidenten 150 Mk. als Prämie gezahlt 
worden. — Eine arme Wittwe hierselbst hat an den 
Kaiser eine Zeitungsmappe gesandt. Die Mappe wurde 
huldvollst angenommen und der Wittwe einige Zeit 
später durch den Regierungspräsidenten ein Geldbetrag 
von 30 Mk. angewiesen. — Am Montag constttuirte 
sich der hiesige Frauenverein durch Wahl des Vor
standes. Von 82 Mitgliedern war die Hälfte erschienen 
und diese wählte in den Vorstand die Frau Pfarrer 
Zuwachs als Vorsitzende, die Frau Bürgermeister 
Sooft als Stellvertreterin, die Frau Geheimrath 
Scholtz-Neu-Fietz, Frau Gutsbesitzer Weichbrodt-Freihos 
und Frau Lehrer Spitter als Beisitzerinnen, den 
Bürgermeister Sooft als Schatzmeister, den Pfarrer 
Zuwachs als Schriftführer, den Bankdirektor Herzberg, 
den Kreisschulinspektor Friedrich und den Kämmerer 
v. Versen als Stellvertreter resp. Beisitzer.

(XX) Saalfeld, 18. Mai. Bei einer Schlägerei, 
die sich gestern in einem hiesigen Gasthause entspann 
und bei welcher auch das Messer eine Rolle spielte, 
wurde ein auswärtiger Viehhändler derartig verletzt, 
daß sich derselbe in ärztliche Behandlung geben 
mußte; die Sache ist zur Anzeige gebracht. — 
Mit den Ecdarbeiten zur Wetterführung der 
Chaussee von hier nach Weinsdorf ist seit einigen 
Tagen begonnen worden; die Landstraße dorthin 
ist ‘ in Folge dessen für Fuhrwerke gesperrt. — 
Gestern Abend 10 Uhr war in südlicher Richtung 
ein gewaltiger F ^erschein zu bemerken. Wie heute 
bekannt wird, ist das der Frau Unger gehörige Gut 
Pomehlen bis auf das Wohnhaus niedergebrannt. 
Da die Bewohner schon zur Ruhe gegangen waren, 
konnte an ein Retten nicht gedacht werden, und so 
sind sämmtliche Pferde, Schweine u. s. w. mit ver
brannt. Ein Schiffer, der in der Nähe der Brand
stätte angelegt hatte, mußte weitersahren, um sein 
Fahrzeug zu retten.

Freudenberg, 17. Mai. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag entstand in dem Scheunengebaude 
d.'s Besitzers Eduard Bernsdorf hierselbst Feuer. 
Durch Flugfeuer brannte sodann noch eine zweite 
Scheune sowie das Wohnhaus nieder, nur ein 
Scheunengebäude ist stehen geblieben. Mitverbrannt 
ist sämmtliches todte und lebende Inventarium, mit 
Ausnahme der Pferde. Die verbrannten Gebäude, 
sowie das Inventarium waren nur mäßig versichert, 
2 Scheunen waren erst kurze Zeit vorher neu erbaut. 
Besitzer B. erleidet durch den Brand immerhin 
Schaden. Ueber die Entstehungsursache des Brandes 
ist Näheres nicht bekannt geworden.

Samotschin, 15. Mai. Der hiesige Bauern
verein hatte im März nicht nur den Anschluß an den 
Bund der Landwirthe einstimmig abgelehnt, sondern 
in einer Resolution sogar entschieden Stellung gegen 
ihn genommen. Gestern wurde nun seitens des Vor
sitzenden in einer außerordentlichen Sitzung ein 
erneuter Versuch unternommen, um den Verein sür 
den Bund zu gewinnen. Der Verein lehnte aber 
sowohl den verlangten Auschluß an den Bund der 
Landwirthe, wie auch eine darauf bezügliche Erklärung 
seines Vorsitzenden ab.

Pr. Holland, 18. Mai. Die Besitzung des 
Herrn Hugo Wessel in Drausenhof ist sür den Preis 
von 92,400 Mk. an Herrn Liedtke-Rapendorf verkauft 
worden. — Der Knecht Friedrich Podoll in Grünhagen 
verunglückte vor einigen Tagen beim Walzen eines 
Ackers. Er hatte etwas am Geschirre der Pferde in 
Ordnung zu bringen; eben im Begriff zurückzutreten 
und den Stuhl zu besteigen, zogen die Pferde plötzlich 
an, wobei Podoll unter die Walze gerteth und dabei 
Quetschungen und einen Beinbruch erlitt.
.. .....................

Elbmger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
20. Mai: Schön, warm, Gewitterluft. Leb

hafte Winde a. d. Küsten.
21. Mai: Schön, warm, Nebel a. d. Küsten. 

Strichweise Gewitter.
22. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, warm, 

Regenfälle. Strichweise Gewitter.
23. Mai: Wolkig, warm, Strichregen.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 19. Mai.
* (Bei der demnächst beginnenden Schwur- 

gerichtsperiode) wird Herrr Landgerichts-Direktor 
Rauscher den Vorsitz sühren.

* sDer Pfingst - Sonderzug.j welcher hier 
pünk.lich um 8 Uhr 3 Minuten eintraf und einen 
Aufenthalt von 5 Minuten hatt?, war in einer Stärke 
von 27 Achsen von Königsberg abgelassen. Der Zug 
kam hier sehr schivach besetzt an, und war die Be
theiligung von hier auch nur eine geringe, denn es 
haben nur 31 Vergnügungsreisende — 27 III. und 
4 II. Klasse — an der Fahrt theilgeuommen. Da diese 
Züge durch den Uebergang von den Nebenstrecken 
Dirschau, Konitz-Schneidemühl sehr besetzt werden, so 
ziehen es die Meisten der Bequemlichkeit halber vor, 
mit den fahrplanmäßigen Zügen zu fahren.

* (Liedertafel.) Die gestrige Probe fand, wie 
gewöhnlich während der Sommermonate, schon im 
großen Saal der Bürger-Ressource statt. Der Vor
sitzende, Herr Unger, gedachte in warmen Worten des 
verstorbenen Vorsitzenden des Danziger Männergesang
vereins Herrn Gramm und schilderte dessen uner
müdliche Thätigkeit und großes Verdienst um den 
gedachten Verein. Sodann wurde beschlossen, einer 
Einladung der Königsberger zum 17. Juni Folge zu 

leisten, zu welchem Zwecke behufs definitiver Erklärung 
eine Liste zirkulierte.

* (Frühspaziergang.) Die Reihe der diesjährigen 
Schulspaziergänge hat die Altstädt. Töchterschule mit 
einem Frühspaziergang eröffnet. Die einzelnen Klassen 
wurden von ihren Lehrern nach Vogelfang geführt, 
woselbst sich alle versammelten und bei fröhlichem 
Spiel einige Stunden verweilten.

* (Die liberale Wählerversammlung) hat 
auf dte zugegen gewesenen Konservativen, wie das 
Organ der Konservativen berichtet, einen „außerordent
lich matten Eindruck" gemacht. Matt? Darnach 
scheint es, als hätten diese Herren gern einen recht 
großen Radau mitaugesehen oder aber sie sind so an 
bewegte Versammlungen gewöhnt, daß eine solche 
ohne Radau ihnen „außerordentlich matt" erscheint 
In Anbetracht dessen freuen wir uns sogar recht sehr, 
daß die Versammlung so „außerordentlich matt" ver
laufen ist. Für stürmische und Radauversammlungen boten 
wir absolut keinen Sinn, und überlassen es gerne den 
Conservativen und anderen Parteien, sich daran zu 
erbauen. Herr Dr. Bleyer scheint es übrigens mit 
den Conservativen durch seine Kritik der «Gedanken 
des alten Bauern" ganz und gar verdorben zu 
haben, denn das oben genannte Blatt giebt sich alle 
erdenkliche Mühe, ihm etwas am Zeuge zu flicken, 
aber ohne Glück. Wir wissen absolut nicht, was in 
dem Berichte, den Herr Dr. Bleyer — nota bene 
den er in der Versammlung über die Ausstellung des 
Herrn Rechtsanwalt Schulze erstattete, sür l-tzteren 
„nicht gerade schmeichelhaft" sein sollte, und, merk
würdig genug, die „Elb. Ztg." sagt uns das auch 
nicht. Was war denn da „nicht gerade schmeichelhaft"? 
Wir wären sehr neugierig, das zu erfahren. Vorher 
wollen wir ober den Berichterstattern jenes Blattes 
tn's Gedächtniß rufen, daß Herr Schulze nicht „eben 
schließlich" vorgeschlagen worden ist, sondern nach 
langem Drängen und Bitten der Mitglieder des Vor
standes sich zur Annahme der Kandidatur bereit erklärt 
hat. Dies hat Herr Dr. Bleyer auch gesagt, es können 
das die Herren von der „Elb. Z'g." aber vergessen 
haben. Sie waren ja zu dreien anwesend und da 
vergißt sich so etwas leicht. Herr Dr. Bleyer hat 
übrigens seinen Bericht in der Versammlung selbst in 
humoristischer Weise erstattet. Die „Elb. Ztg." be
hauptet im Weiteren kühn, die von Herrn Meißner 
angeführten Zahlen seien falsch. Sie unterläßt es 
aber, die Falschheit nachzuweisen, und in dem einen 
Falle, da sie es versucht, fällt sie gleich 
gründlich hinein. Sie behauptet nämlich, Herr Meißner 
hätte „Die Kosten der jetzt geforderten Heeresver- 
mehrung nach der ursprünglichen Regierungs
vorlage mit 75 Mill. Mk." angegeben, während, heißt 
es weiter, der Huene'sche Antrag 53 Mill. Mark 
erfordert, Die Kosten der jetzt geforderten Heeres
verstärkung nach der ursprünglichen Regierungs
vorlage hat bis jetzt noch kein Mensch ausgerechnet, 
aus dem einfachen Grunde, weil man eine solche 
Forderung nicht kennt und die „Elb. Ztg." muß sich 
schon die Mühe geben, uns das noch näher zu be
zeichnen, was sie damit sagen will. Wir kennen nur 
eine Regierungsvorlage. Uebrigenshat Herr Meißner 
die Kosten der Regierungsvorlage nicht auf 75 Mill. 
Mark angegeben, sondern auf 64 Millionen, die sie 
thatsächlich kostet. Das Blatt hat sich — jedenfalls 
recht gerne — geirrt. Es irrt sich ferner, wenn es 
behauptet, der Antrag Huene erfordere 53 Mill. Mk. 
Kosten, thatsächlich betragen dieselben nämlich 55 
Millionen. Vielleicht hat das Organ.der Konservativen 
die Güte, diesen „allerliebsten Rechenfehler" zugleich 
mit der Thatsache/daß es die Summe der Kostender 
Regierungsvorlage falsch verstanden hat, seinen Lesern 
mitzutheilen. Sonst müßten wir nämlich glauben, 
daß absichtlich eine falsche Zahl 
angegeben worden ist. In der That hat 
die „Elb. Ztg." absichtlich gelogen, indem 
sie behauptete, Herr Justizrath Horn hätte die 
Liberalen gebeten, daß diejenigen an
wesenden Liberalen, die anderer 
Ansicht seien, schweigen sollten. 
Eine solche Aufforderung ist in der liberalen Wähler
versammlung durchaus nicht gemacht worden. In 
der Diskussion, die nach dem Vortrage des Herrn 
Meißner stattfand, hat sich überhaupt Niemand außer 
einem Anhänger der sozialdemokratischen Partei zum 
Wort gemeldet. Dieser ist allerdings veranlaßt worden, 
seine Programmrede nicht zu halten, weil er 
selbst erklärte, er würde sich nicht mit dem Vortrage 
des Herrn Meißner, über welchen die Diskussion 
stattfinden sollte, beschäftigen. Weder ein Liberaler 
noch ein Konservativer hat sich zum Worte gemeldet. 
Das Jntereffante, was die konservativen Herren von 
einer Diskussion erwarteten, hätten sie schon selbst zum 
Besten geben müssen.

* (Zum 1. Juli er.) verläßt Herr. Jngeuüur 
Sträube mit seiner Familie unsere Stadt und si.deit 
nach Bernburg über, woselbst ihm eine Fabrik- 
Direktorstelle mit 12,000 Mark Gehalt übertragen 
worden ist. Herr Sträube, bisher bei der Firma 
Schichau, ist der Sohn eines hiesigen Lehrers.

* (Haftbarkeit des Hausbesitzers.) Der 
Tischlergeselle D. in Königsberg erschien am 11. März 
d. I. gegen 10 Uhr Abends in der chirurg sch- u 
Klinik und erklärte, sich durch einen Fall auf dem 
mangelhaft beleuchteten Hofe des dem Kausmam H. 
gehörigen Grundstückes in ber Sackheimer Mitttlstraße, 
in dem die Wohnung seiner Mutter belegen ist, schwere 
Verletzungen zugezogen zu haben. Die ärztliche Unter
suchung ergab neben kleineren Verletzungen das voll
ständige Fehlen eines Fingergliedes der rechten Han^, 
welches, da im Verlauf der Behandlung noch ein Stück 
des zweiten Gliedes des Fingers abgesägt werden 
mußte, die Arbeitsunfähigkeit auf noch nicht absehbare 
Zeit zur Folge hat. Da auf dem betr. Grundstücke 
gerade Bsuarbeiteu ausgesührt wurden nnd S'eine, 
Splitter von Glas und Z'egeln rc. umhergelegen 
haben sollen, der Hof aber unbeleuchtet gewesen ist, 
so hat der Verletzte gegen den Hausbesitzer Schaden
ersatzanspruch erhoben, dessen Höhe nach Wiederer
langung der theilweisen Erwerbssähigkeit feftgestellt 
werden solj. Nach Ansicht der Aerzte ist es nun aber 
kaum möglich, daß durch den Sturz eine derartige 
Verletzung, welche das vollständige Abtrennen eines 
Fingergliedes zur Folge hat, entstanden sein kann, um 
so mehr, als das fehlende Fingerglied nicht aufzufindeu 
gewesen ist. Es soll nun der Verdacht einer ab
sichtlichen Selbstverstümmlung vorliegeu und es ver
lautet, daß die Militärbehörde bereits Untersuchung 
eingeleitet hab Der Hausbesitzer Herr H., der durch 
Versicherung bei dem Stutt «arter Verein geschützt ist, 
kann dem Ausgang des von dieser Gesellschaft in 
seinem Namen geführten Prozesses wohl mit Nahe 
entgegensehen.

* (Im Hinblick auf das bevorstehende 
Pfingstfest) sei darauf aufmerksam gemacht, daß am 
ersten Pfingsttage die Geschäfte den ganzen Tag über 
geschlossen bleiben müssen; nur der Handel mit Back- 
und Conditorwaaren, mit Fleisch und Wurst, mit 



Vorkostartikeln und mit Milch ist von 5 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags, jedoch ausschließlich der Kirchzeit, 
gestattet. Desgleichen ist an diesem Tage der Handel 
mit Colonialwaaren, Blumen, Tabak und Cigarren, 
sowie mit Bier und Wein zugelassen, aber nur für 
die Zeit von 7 bis 9 Uhr Morgens. Die letztere 
Bestimmung betrifft selbstverständlich nur die Vier
und Weinhandlungen; für die Gast- und Schank- 
wirthschasten gelten auch am ersten Pfingsttage, ebenso 
wie für sämmtliche Handelsgeschäfte am zweiten Feier
tage, nur die an jedem beliebigen Sonntage in Kraft 
befindlichen Sonntagsruhe-Bestimmungen.

* (Frachtbriefe betreffend.) Es sei wiederholt 
darauf aufmerksam gemacht, daß vom 1. Juli d. I. 
an nur noch die durch die Verkehrsordnung vorge
schriebenen neuen Frachtbriefformulare angenommen 
werden und daß eine Verlängerung der durch den 
Bundesrath bestimmten Frist (30. Juni) für die 
Weiterverwendung,der früheren Frachtbriefformulare 
im inneren deutschen Verkehr keineswegs in Aussicht 
genommen werden kann.

* (Das diesjährige Ober - Ersatzgeschäft) 
findet in den Tagen vom 6. bis 8. Juni einschließlich 
jedesmal 7 Uhe Morgens beginnend, im Gewerbe
hause statt.

* Uebungen der Reserve.) Im Bereiche des 
17. Armee-Korps finden in nächster Zeit folgende 
Uebungen statt: vom 5. bis 18. Juni Reservisten des 
Jahrganges 1888 der Provinzial-Jnfanterie, Reservisten 
und Landwehr der Provinzial-Fußartillerie beim Fuß
artillerie - Regiment Nr. 2 in Neufahrwasser; am 
23. Juni bis 6. Juli Reserve und Landwehr der 
Garde - Pionire beim Garde-Pionir-Bataillon; vom 
29. Mai bis 11. Juni Reserve und Landwehr der 
Provinzial - Pionire beim Pionir-Bataillon Nr. 2 in 
Thorn; vom 20. Juni bis 3. Juli Reservisten der 
Feldarttllerie beim Felvartillerie-Regiment Nr. 35 in 
Graudenz; vom 14. Juni bis 27. Juni desgl. beim 
Feldartillerie - Regiment Nr. 36 in Danzig; vom 
8. bis 21. Juni Reserve und Landwehr der Garde- 
Jäger und Schützen; vom 27. Juni bis 7. Juli Re- 
s rve und Landwehr der Provinzial - Jäger beim 
Jäger-Bataillon Nr. 2 in Kulm; vom 3. bis 22. Juli 
Lazarcthgehilfen der Reserve, 23. Juli bis 5. August 
Lazarethgehilfen der Landwehr; vom 13. November 
bis 2. Dezember Krankenwärter der Reserve, vom 
3. bis 16. Dezember Krankenwärter der Landwehr; 
vom 5- Juni bis 24. Junt Reservisten der Eisenbahn- 
Regimenter bei der Luftschtffer-Abtheilung-Berlin; vom 
6 bis 19. Juli Landwehrleute beim Eisenbahn-Re
giment Nr. 1; vom 11. bis 24. Juni Militär
telegraphisten bei der Militärtelegraphie in Danzig.

* (Verlängerte Giltigkeit.) Wir machen da
rauf aufmerksam, daß die am Sonnabend dieser Woche 
gelviten Eisenbahn-Rückfahrkarten mit 3lägiger Giltig- 
keit wegen des Pfingstfestes zur Rückfahrt noch am 
sog nannten dritten Feiertage, ausnahmsweise also 
4 Tage Giltigkeit haben.

* Badeanstalt.) Infolge der hohen Temperatur 
lst das Wasser derart erwärmt worden, daß man die 
Badeanstalt hat eröffnen können. Die städtische 
Schwimmanstalt wird hoffentlich auch bald der öffent
lichen Benutzung übergeben werden.

* (Feuer.) In Zeyersniederkampen äscherte 
gestern ein ziemlich umfangreicher Brand das Grund
stück des Besitzers Erdmann Kleiß ein. Glücklicher
weise war das Vieh schon auf der Weide und ist 
nur der Verlust der leeren Gebäude zu beklagen. 
Es ist dieses seit kurzer Zeit der siebente Brand auf 
den Kämpen.

* (Polizeibericht.) Einem Arbeiter aus der 
Angerstraße wurde heule Vormittag in der Leichnam- 
'lraße eine Anzahl Wäschestützstangen abgenommen, 
die derselbe aus Grunauer Wüsten gestohlen hatte.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 18. Mai.

, Der Besitzer Peter Ostrowski aus Altmark 
am 16. März von dem Schöffengerichte zu Stuhm 

^gcn Hausfriedensbruch und Widerstand zu 10 Tagen 
Gefängniß verurlheilt. Die hiergegen eingelegte Be- 
^sung wird im heutigen Termine kostensällig ver
worfen. — Der Invalide George Hammer aus 
^bdau Stuhm, vielfach wegen Gewaltthätigkeiten vor- 

^trast, (st wegen Beleidigung und Bedrohung mit 
^randstislung vom Schöffengerichte zu Stuhm am 
*"J' März zu 2 Monaten Gesängniß verurlheilt 
worden; auch die hiergegen eingelettete Berufung 
w'.rd kostensällig verworfen. — Die Knechte Salomon 
E r a m b a u , Johann G l o d d e , Johann 
"Oatschkowskt, Schiffer Martin M a n z e y 
uad Knecht Johann M a n z e y aus Jungfer haben 
sich am 25. Januar daselbst eines gemeinschaftlichen 
Hausfriedensbruchs schuldig gemacht, ferner bearbeiteten 
i,e sich gegenseitig mit Messern resp. Knitteln. Es 
lÜe™en deshalb bestraft: Grambau mit 1 Jahr 
" Monaten, Glodde mit 8 Monaten 1 Woche, Martin 
Manzry mit 10 Monaten, Baischkowskt und Johann 
Manzet) mit je 14 Tagen Gesängniß.

Vermischtes.
* Ein Frauenkongreß, der in Verbindung mit 

der Weltausstellung zusammentreten sollte, ist am 
Montag in Chicago im Columbussaale im neuen 
Kunstinstitut eröffnet worden und war von etwa 5000 
Thetlnehmerinncn besucht. Die Frauen haben sich 
l>« c gene SBdtcuSfteUung Im Jochon-Park gemcdit 

ur,i> d-mgemav ont 1, Mal aud) ihr- eigene ffir- 
oimungsfeta nbgjljolleu. Am Bormittag drück"-L»: 
Cl-velanb auf den elektrischen Knopf, welcher nie 
Maschinerie der Weltausstellung in tietoenunn 
am Nachmittag schlug Mrs. PMmer, die Präsidentin 
der FrauenabtHeilung, die Frau eines Chicaaoer 
Millionärs, den „letzten Nagel" in das Frauenaedäude 
ein. Die Rede, welche Mrs. Palmer zur Eröffnung 
des Fcauenpalastes h.elt,war nach der „Frankfurter 
Zeitung" eine sozialpolttsche Programmrede. Sie be
rührte zunächst die soziale Frage der Männer, welche 
chrer Lösung heute nicht viel näher gerückt sei, als 
n den Zeilen des Feudalsystems. „Doch," fuhr sie 
wrt, „es ist nicht unsere Sache, diese gewichtigen 
Tragen zu besprechen, außer soweit sie die Löhne 'be- 
Ecffen, welche den Arbeitern und speziell den 
Leitenden Frauen und Kindern gezahlt werden, 
fallen bestehenden Formen der Ungerechtigkeit ist 
ä. n io grau-am, keine so inkonsequent als die 
ds.uung, in welcher wir Frauen uns befinden, was 
.,,.k itete Selbstbestimmung, die kalte Jgnorirung 
cx’’eter Rechte und unserer Handlungssähigkcit seit 
^"hrhunderten betrifft. Wenn schon die ökonomischen

. "Bedingungen hart sind für die Männer, welche 
L,-Lunb so" der Gefahr ausgefitzt sind, durch minder 
drän^ Unx .süchtige Hände aus ihrem Erwerb ver- 
zu toPrhUpnb cn den Abgrund des Elends geschleudert 
Mbst aesw'sl??.ift es klar, daß Frauen, die auf sich 
stellen8 fLh lnb’ einen fürchterlichen Kampf zu be-

9en ^ben, besonders weil sie immer gegen die 

öffentliche Meinung kampfen müssen, welche das Streben 
einer Frau nach einer Beschäftigung zum Lebens
erwerb mit scheelen Augen ansteht. Die Frauenfrage 
sei in einigen Ländern durch die Institution der 
Polygamie gelöst. In anderen fordert die Etikette, 
daß die Wittwe sich am Grabe ihres Mannes ver
brennen läßt, während die Chinesen die Vorsicht 
gebrauchen, die überzähligen weiblichen Kinder zu 
ertränken. Jede dieser Methoden hat mehr Logik und 
weniger Grausamkeit, als unser System, das der 
ganzen weiblichen Bevölkerung erlaubt zu leben, es 
aber gleichzeitig Jenen, welche in Armuth geboren 
sind, unmöglich macht, ihre Bedürfnisse zu befriedigen, 
indem es sie durch ein eisernes Vorurtheil, welches 
ebenso stark ist, wie das Gesetz der Inder, daran 
hindert, unter gleichen Bedingungen wie Männer zu 
arbeiten. Weiter führte Frau Palmer aus: „Wir 
befürworten die gründliche Erziehung der Frau, um 
sie fähig zu machen, allen Lagen gewachsen zu sein, 
welche das Schicksal ihr bringen mag, — sie nicht nur 
für die Fabrik und die Werkstätte, für Gewerbe und 
Kunst vorzubereiten, sondern auch — was wichtiger 
ist als alles Andere — ihrem Hause vorzustehen." 
Das Comitee wünscht nicht so verstanden zu werden, 
als ob es der Arbeit der Frau, weil sie Frau ist, 
einen außerordentlichen oder sentimentalen Werth bei« 
lege. „Es erkennt gerne an, daß Industrie, Kunst 
und Handel der Welt Jahrhunderte lang in den 
Händen der Männer gelegen haben, welche sich sorg
fältig für ihren verantwortungsvollen Beruf vorbe
reitet und demgemäß auch ohne Frage weit mehr zu 
dem reichen Erbe der Menschheit an Gedanken, 
Forschungen, Erfindungen, Wissen, Kunst und 
Literatur beigetragen haben, als die Frauen. Trotz 
ihrer ungünstigeren Lage haben aber doch einige be
gabte Frauen ihren Werth zur Geltung zu bringen 
und der Sache der Menschheit außerordentliche Dienste 
zu leisten verstanden." Nach diesen Worten übergab 
die Präsidentin Frau Palmer das Frauengebäude den 
Ausstellerinnen, welche es füllen sollen, damit es zeige, 
welch' wahren Werth weibliche Arbeit hat.

* Von den Walkürenpferden. Aus Anlaß 
der Aufführung der „Walküre" in Paris richtet 
Baron M. v. Ring, der vor Jahren Mitglied der 
französischen Botschaft in Wien und dann Gesandter 
in Bukarest war, an das „Journal des Debats" einen 
Brief aus Dijon über die Jnscenesetzung dieses 
Musikdramas. Die Zuschrift enthält folgende Stelle: 
„Um den Walkürenritt mit wirklichen Pferden aus- 
zuführen, muß man sehr schöne, sanfte, sichere und 
wunderbare dressirte Thiere zur Verfügung haben. 
Solche gab es in den kaiserlichen Stallungen zu 
Wien, aber es waren leider arabische Schimmel oder 
Apfelschimmel. Als der Generalintendant diese un
angenehme Kunde Wagner mittheilte, — ich war bei 
der Unterredung anwesend — rief dieser voll Ver
zweiflung aus: „Graue Walkürenpferde! Sie denken 
wohl nicht im Ernste daran! Das wäre ja eine 
Narrheit; ein Zerrbild! Sie spaßen! Welcher 
Frevel! Excellenz, Sie wollen mir eine Schände an
thun. Niemals werde ich in eine solche Schmach 
willigen. Es ist mir tausend Mal lieber, wenn meine 
Oper in Wien gor nicht aufgeführt wird." — „Aber 
Meister," erwiderte der Intendant bestürzt, „das geht 
nicht. Alles ist bereit; wir haben mehrals hunderttausend 
Gulden für die Jnscenirung ausgegeben." „Das ist 
mir gleichgiltig," entgegnete der erzürnte Komponist. 
„Ich muß schwarze Pferde haben, Rappen, verstehen 
Sie wohl, oder es findet keiue Ausführung statt." 
Ich lachte und wendete mich an die beiden mit den 
Worten: „Mein Beruf als Diplomat legt mir eine 
Vermittlerrolle nahe. Um ein Einvernehmen herzu
stellen. schlage ich vor, die Pferde schwarz zu färben." 
— „Sie retten mir das Leben," rief Wagner aus und 
wollte mich umarmen, was ich aber nicht zugab. 
„Ihr Vorschlag Macht Alles gut. In meiner Ver
wirrung war ich nicht darauf verfallen." — „Ich auch 
nicht," fügte der Intendant vergnügt bei. „Ich danke 
für den guten Rathschlag." Dieser war in der That 
auch gut, denn durch denselben erfreuten sich einige 
Tage darauf die Wiener an einer Aufführung, welche 
in jedem Punkte den Wünschen des Komponisten ent
sprach."

* Der Mord des Knaben Erich Klinger. 
Die gerichtsärztliche Oeffnung der Leiche des in 
Charlottenburg ermordeten Knaben Erich Klinger 
erfolgte Dienstag Nachmittag von 3 Uhr ab im 
Leicheaschauhause zu Westend. Als Todesursache ist 
Erdrosselung angegeben. Bemerkenswerth ist, daß der 
elfjährige Sohn Wilhelm des Arbeiters Krüger Zeuge 
der ganzen schaurigen That gewesen ist. Er ist von 
der Knobelsdorffstraße aus dem Mordgesellen mit 
seinem Opfer gefolgt und hat aus einer Entfernung von 
acht Schritten dem Vorgänge zugesehen. Bei der 
Leichenöffnung spielte sich eine herzzerreißende Szene 
ab. Als die unglückliche Mutter des gemordeten 
Knaben geführt wurde, brach sie ohnmächtig über 
ihrem Kinde zusammen. Auch die acht Jahre alte 
Schwester war ihrer Mutter unbemerkt in das Schau
haus gefolgt und schrie fortwährend: „Erich, wach aus; 
ich will Erich wiederhaben!" Auf die an den Mörder 
bei der Leichenöffnung gerichtete Frage, ob er noch ein 
anderes Verbrechen begangen habe, antwortete er: „Nein! 
Ich bin in Schöneberg seinerzeit nur wegen Delirium 
gewesen; ich habe die That mit voller Ueberlegung 
vollsührt und weiß, daß ich dem Beile des Henkers 
verfallen bin; ich erkläre aber angesichts der mir be
vorstehenden Strafe, daß ich keinen weiteren Mord 
auf dem Gewissen habe." Der Mörder beklagte sich 
über die Fesselung. mittels Ketten und äußerte auf 
das Bedenken, daß die Fesselung geschehe, damit er 
nicht Hand an sich selbst lege: „Das Leben nehme 
ich mir nicht, dazu bin ich zu feige!"

* Ein herab gestürzter Kronleuchter. Im 
Finanzministerium in Paris ereignete sich am Sonn
abend Abend ein Unfall, der leicht bedenkliche Folgen 
haben konnte. Bei einem Diner, welches Minister 
Peytral mehreren politischen Persönlichkeiten gab, löste 
sich der Haken eines großen Lüsters und der Kron
leuchter sauste mit großer Wucht auf den Tisch nieder. 
Senatspräsident Challcmel-Lacour sprang auf, ver
wickelte sich dabei in die Schleppe seiner Nachbarin, 
der Frau des Abgeordneten Leydet und fiel mit ihr 
so unglücklich hin, daß er mit dem Kopf auf das 
Steinpostament des Kandeladers ausschlug und eine 
ziemlich schwere Stirnwunde davontrug. Nach kurzer 
Ohnmacht wurde er verbunden und heimgebracht. 
Die Wunde ist ungesährlich, wird jedoch Schonung 
erheischen. Frau Leydet wurde am Handgelenk un
erheblich verletzt. Das kostbare Ssores-Tafelservice, 
welches Staatseigenthum ist, wurde größtentheils zer
trümmert.

* Zu dem Schwindel mit Eisenbahnfahr- 
schemen theilt der „Hamb. Kor." noch mit, daß es 
sich bereits um 38 verhattete rheinländische Viehhändler 
und 12 Eisenbahnschaffner handelt, die in diese unan
genehme Angelegenheit verwickelt sind. Die Verhaftung 
der Viehhändler, denen vorgeworsen wird, daß sie aus 

Rundreise-Fahrkarten gefahren find, die von den 
Schaffnern niemals kupirt wurden, erfolgte in aller 
Stille, so daß kaum jemand etwas davon bemerkte, 
bis die Viehkommissionäre das Fehlen der vielen Vieh
händler gewahr wurden. Dann stellte sich bald die 
Ursache des Verschwindens der Rheinländer heraus. 
Auch wurden größere Summen, die im Besitz der 
Viehhändler gefunden wurden, von der Behörde be
schlagnahmt. Eine in einem Fall angebotene Kaution 
in Höhe von 100,000 Mk. ist von der Staatsanwalt
schaft abgelehnt worden. Diese das Tagesgespräch in 
den betheiligten Kreisen bildende Affäre hatte zeit
weilig eine Stockung des Viehhandels zur Folge.

* Ein furchtbares Unglück, dem drei Glieder 
einer Bauernfamilie zum Opfer fielen, mag andern 
unvorsichtigen Leuten zur Lehre dienen. Zwei Land
leute kamen in der Nacht zum Sonntag in die Nähe 
eines alleinstehenden Wohnhauses und drangen, durch 
einen stark brenzlichen Geruch veranlaßt, in daffelbe 
ein. In der mit Rauch angefüllten ersten Kammer 
fanden sie den Mann röchelnd im Bette liegen, in 
der anstoßenden Kammer in verkohlten Betten die 
verkohlien Leichen der Frau und ihrer zwei Kinder. 
Der Mann, ins Freie geschafft, erholte sich glücklicher
weise allmälig. Die angestellten Erhebungen ergaben, 
daß auf dem Tische neben den Betten eine brennende 
Kerze gestanden hat, welche dnrch irgend einen Zufall, 
vielleicht durch die Bewegung eines der Schlafenden, 
uumgeworfen wurde und auf dem Tische liegende 
Kleidungsstücke entzündete. Der Rauch muß die 
Schlafenden erstickt haben, und das Feuer ergriff die 
Betten, erlöschte jedoch allmälig, da der ungenügende 
Luftzutritt einen Brand verhinderte.

* Die Leichen einer Frau und eines neu
geborenen Kindes sind vor einiger Zeit bei Zürich 
aufgesunden worden. Nach der „Züricher Post" ist 
der Gemeindevorsteher Freitag in Rteßbach und seine 
Frau verhaftet worden. Sie hatten eine Wittwe 
Meyer bei sich ausgenommen, die längere Zeit ein 
Verhältniß mit einem Wittwer unterhalten hatte. Um 
unauffällig einige Zeit dem eigenen Hause und ihrem 
zehnjährigen Knaben fern bleiben zu können, gab sie 
zu Hause und ihrer Nachbarin vor, sie verreise in 
Erbschaftsangelegenheiten. Wohin, sagte sie nicht. 
Ueber die Vorgänge in der Wohnung Freitag's wird 
die Untersuchung erst volles Licht bringen, doch dürfte 
Folgendes bereits festgestellt sein: Um die Schmerzens- 
laute der Frau Meyer nicht nach außen dringen zu 
lassen, wurde sie in Kissen gedrückt und erstickte dabei. 
Um das erste Verbrechen zu verheimlichen, galt es, 
die Gestorbene aus -dem Hause wegzubringen, und es 
erfolgte die Entfernung mit einem Handwagen und 
einer Kiste nach Mitternacht auf das Feld, wo die 
Leiche gefunden wurde. Freitag entlehnte am Dienstag 
Abend einen Handwagen, um angeblich einen Divan 
aus dem Hause zu transportiren; dieser Wagen stand 
am andern Morgen früh wieder vor dem Portal des 
Eigenthümers. Zwei der betheiligten Personen haben 
bereits ihr Geständniß abgelegt.

* Ueber die Choleragefahr in diesem Jahre 
machte Professor Virchow in der Mittwochssitzung 
der Berliner Medizinischen Gesellschaft eine gewiß 
für weite Kreise beruhigende Mittheilung. An das 
Berliner Comitee für den diesjährigen internationalen 
medezinischen Congreß in Rom war von dem Octs- 
comitee in Rom die Anfrage gerichtet worden, ob eine 
neue Choleraepidemie in diesem Jahre für Deutsch
land zu erwarten sei und darum eine Verschiebung 
des Congresses angezeigt erscheine. Darauf hat sich 
das Berliner Comitee einstimmig dahin ausgesprochen, 
daß eine neue Choleraepidem'e in diesem Jahre nicht 
als wahrscheinlich anzunehmen fe1.

* Der Einfall von Heuschreckenschwärmen 
wird aus zahlreichen Ortschaften Algeriens, besonders 
aus den Departements Algier und Oran, gemeldet.

* Die bakteriologische Untersuchung hat 
ergeben, daß bei dem am Montag verstorbenen Arbeiter 
in Schiffbeck Cholera nicht zu konstatiren war.

* Ein schweres Unwetter herrscht seit Sonn
tag im Staate Ohio. Ein Transportschiff und zwei 
Schooner sind auf dem Ecie-See untergegangen; man 
befürchtet, daß noch andere Fahrzeuge Schiffdruch ge
litten haben. Soweit bis jetzt bekannt geworden, sind 
zwölf Personen ums Leben gekommen. Verschiedene 
Viadukte sind in Folge der Ueberschwemmungen un- 
passirbar geworden, mehrere Gebäude und Schuppen 
in Cleveland sind zerstört; der Mahonina und andere 
Flüsse sind aus den Ufern getreten, der Erie-See ist 
außergewöhnlich hoch. Die Feuerwehr ist mit 
Rettungsarbeiten beschäftigt, die Eisenbahnverbindungen 
sind unterbrochen, auch aus verschiedenen Orten 
Pennsylvaniens werden Ueberschwemmungen gemeldet.

* Das Wunderkind. A.: „Haben Sie schon 
den elfjährigen Violinvirtuosen gehört?" —B.: „Ja
wohl, vor zwölf Jahren in Wien."

* Scherzfrage. „Wer brächte den ersten Toast 
aus?" Herodes; denn er sprach: „Die Mädchen 
sollen leben!"

Speeial-Depeschen 
der 

..Altpreußischen Zeitung". 
Berlin, 1$). Mai. Anschließend an 

eine gestrige Erklärung des Dauziger Ober
bürgermeisters Dr. Baumbach im „Berliner 
Tageblatt" veröffentlicht die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" heute den Wortlaut des 
Briefwechsels zwischen Baumbach und dem 
Botschafter Herbette vom 16. und 17. Mai. 
Herbette erklärt, er könne sich nicht erinnern, 
je mit Baumbach zusammen gewesen zu sein, 
oder zu irgend Jemanden etwas über eine 
russisch-französische Allianz geäußert zu haben; 
er bedauere, in den Wahlkampf hineingezogen 
worden zu sein, und erwarte von Baumbach 
Aufklärung, die er nach seinem eigenen Gut
dünken verwenden wird. In seiner Erwide 
rung dieses Schreibens erinnert Baumbach 
den Botschafter daran, daß sie beide ver
flossenen Winter zu einem Diner beim Gräfen 
Caprivi geladen waren. Dort habe er sich 
Herbette als Vieepräsident des Reichstags 
vorgestellt, worauf der Botschafter sich mit 
ihm freundlich unterhielt. Auf seine Anfrage 
über eine Alllance de la France avec la 
Russie habe der Botschafter geantwortet, er 
glaube nicht, daß man berechtigt sei, von 
einer solchen Allianz zu sprechen. Auch er 
(Baumbach) bedauere, daß der Botschafter in 
den Wahlkampf hineingezogen worden sei, und 
werde die Sache in einer demnächstigen Ver
sammlung klarstellen. Die „Norddeutsche" 
fügt hinzu, der Botschafter habe damals zu 
Baumbach blos gesagt, man könne über diese 
Allianz-Frage nicht sprechen."

18.15
96,70
96,70
96,90
94,80

212.10
165,63
107.10
107,10
83,30 

110,30

19.(5
96,75
96,70
97,10
95,30

212.10
165,65
107.10
106,80
83,40

110,30

Börse: Schwächer.
3‘/2 PCt. Oft-—' -
31/. PCt. SBejipreupijcge ; 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . 
Russische Banknoten....................

CourS vom 
^preußische Pfandbriefe . . 
iestpreußische Pfandbriefe .

„.ussische Banknoten.........................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe
4 PCt. preußische Consolr ....
4 PCt. Rumänier..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichteu. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 19. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Okt.......................................
Roggen: Flau.

Mai-Juni  
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl loco Mai-Juni  

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Mai-Juni 

18.(5.
160,50
164,20

151,00
155,70

18,80
50,60
51,10
36,90

19.(5
159,50
163,00

150,50
154,20

18.80
50,00
50,30
36.80

Königtzberg, 19. Mai, 1 Uhr 20 Min. Mittags 
(Bon Portativs und Grotbe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommffsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 55,50 A Geld
Loco nicht contingentirt  35,50 „ „

KönigSberger Producteu-Börse.
17. 

Mai.
J6

18. 
Mai.
Jl

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Psd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

152,76
132.50
113.50
143,00
119,75

152.75
133.50
113.50
143,00
119.75

unverändert 
fester, 
unverändert 
ruhiger, 
unverändert

Danzig, 18. Mai. Getreidebörse.
Weizen (p. 745§ Qual.-Gow.): schwächer.

Umsatz: 400 Tonnen.
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

Transit.............................................
cn, inländische  
ucker, inl., Rend. 88<>/o, geschäftslos.

JL

154—155
152
133— 134
132 
155,00
130,50
152

134— 135
108 
135,00 
108,00
135
130
118
138
125
111
215

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,25 Gd., —,— bez.; pro April kontin- 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro Mai-Juni Ion- 
tingentirt —Br., —Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 35,50 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin- 
gentirt —,— Br., Gd., pro Mai-Juni nicht 
kontingentirt —,— Br., 36,00 Gd, Juni-Juli 36,25 Gd.

Stettin, 18. Mai. Loco ohne Faß mit 50 Jfc 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Ji Konsum
steuer 36,60, pro Mai 35,60, pro August-Septem
ber 36,70. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 18. Mai. Kornzucker exkl. von 

92 PCt. Rendement —, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,20. Still. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75 
Melis T mit Faß 29,75. Ruhig.

Elbinger Standesamt.
Vom 19. Mai 1893.

Geburten: Arbeiter Karl Meyer 
1 T. — Arbeiter Franz Bollof 1 T. 
— Kaufmann Bruno Sieg 1 S. — 
Arbeiter Franz Wenker 1 S. — Schlosser 
Conrad v. Parpord 1 S. — Fabrik
arbeiter Hermann Peters 1 T.

Eheschließungen: Arbeiter Trau- 
gott Lorenz mit Bertha Salewski. — 
Arbeiter Gottfried Sinsilewski mit 
Henriette Radtke. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Zimmermann mit Wilhelmine 
Wichert.

Sterbefülle: Rentier Richard Klatt 
48 I. — Sep. Frau Johanna Müller, 
geb. Kunkel, 51 I. — Arbeiter Eduard 
Schröter 1 S. 10 M. — Dienstmädchen 
Marie Groth 22 I.

KkkllMltMllchNg.
Es wird hiermit darauf aufmerksam 

gemacht, daß das Baden in den hiesigen 
Gewässern zur Vermeidung einer Geld
strafe bis zu 3.0 Mark oder einer ver- 
hältnißmüßigen Haftstrafe außer in den 
bedeckten Badeanstalten nur in der 
städtischen Schwimmanstalt und auf 
dem neben derselben Gelegenen, abgesteck
ten, öffentlichen Badeplatze gestattet ist 
und werden Eltern, Pfleger, Lehr- und 
Dienstherren ersucht, ihre Pflegebefohle
nen 2c. vor dem Baden an anderen als 
den erlaubten Plätzen zu warnen.

Elbing, den 16. Mai 1893.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

KkKlllttltWchllNg. 
Bauschutt 

kann unentgeltlich vom Rathhansbai, 
abqeholt werden.

’ Elbing, den 19. Mai 1893.

Das Stadtbauamt.
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Fischerstraße 
Nr. 16.

ie Hauptkirche zu 
arten.

HaMüstenfahrt.
An beiden Pfingsttagen Morgens - 

8 Uhr und Nachm. 2 Uhr: Fahrten P- 
D. „Kronprinz" und „Vorwärts" nach 
Haffküste bis Cadinen. Rückfahrt Abd^-" 
7Vz Uhr. Abfahrt „scharfe Ecke".

Paul Friers«

Ziegel f..k lilinlicr, 
kalk- und mergelfrei, 

offerirt zu billigsten Preisen

H. Roehl, Reimannsfeldc.

Feldbahnfabriken Berlin NW. und Dortmund.
Filiale: AjlklKöllkW 1. fik., Klapperwiese 4.

Leistungsfähigste Fabrik in: sestttegenden und 
transportablen Stahlbahnen, Holz- und Eisenlowries, 
Lokomotiven, Weichen, Drehscheiben, Radsätze 2c., sowie 

sämmtlichen Ersatztheilen, sofort lieferbar.

Gebrauchte, garantirt betriebsfähige 
Anlagen stets vorräthig.

Günstige Zahlungs
bedingungen.

Kostenanschläge «.Kataloge ,..-4 
gratis.

1 Wasserschnecke,
6,25 m lang, 60 cm Durchmesser, zum 
Entwässern von Torsländereien rc. ge
eignet, billig zu verkaufen.

J. Kutschkowski,
Alt Dollstädt.

Sellssree
Bei günstiger Witterung am 1. und

2. Pfiugft-Feiertag:

Mittags-Coneert. Das Comite.

Etablissement Markthalle.
1. Feiertag:

Gl.TailMlljlhe>l.
Kappen-Polonaise bei bengalischer 

Beleuchtung, wozu Kappen gratis ver- 
theitt werden.

Collegen und Freunde sind hierzu 
eingeladen.

Der Vorstand. Elbing
< Fischerstrafie Nr. 14/15,
erstes und größtes Schuhwaaren-Etablissement 

am Platze, empfiehlt seine großen Läger aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Mädchen 
u. Kinder, eigenes Fabr., sowie seine Werkftätte zur 
Anfertigung nach Maaß bei reeller Be

dienung und billigster Preisnotirung.

Ämmllllhk kmssltlhk Mineralmässkr van
Dr. Struvc & Soltmann, “W"“

Apotheke Krückstraße Ar. 19.
An den beiden Pfingst- 

Feiertagen ist mein 
Geschäft vollständig ge
schlossen.

M. Dückmann.

Rehe ! a. zerlegt,

Caviar Ia., empf.
M. B. Redantz, Fischmarkt 36, 
Fischversandt «. Wildhandlung.

jetzt eine FI

3 gründliche Desinfektion an- £4 geordnet wird, mache ich Darauf > 4 aufmerksam, daß meine bewährten

< Desinfectiaasmittel ► 
J als: Kalk (zur Kalkmilch), Chlor- F 4 kalk, rohe und gereinigte > 4 Carbolsäure, Carbolkalk, ► 
4 Desinfectionspulver, Creolin, 
▲ Bromophtharin etc. etc. allen v 
j polizeilichen Anforderungen T 4 entsprechen.
jBernhJanzen,Sia|

Kirchliche Anzeigen.
Am ersten Pfingst-Feiertage. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Propst Zagermann.
Evangel.-l«therische Hauptkirche zu 

St. Marie«.
Vorm. 9 z Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Gesang des Elbinaer Kirchenchors: 

O komm, du Geist der Wahrheit, 
von Robert Schaale.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Gesang des Kirchenchors:
1) Große Doxologie von Bortniansky.
2) Danket dem Schöpfer, von Flemming. 
Beichte und Abendmahl findet nach

der Predigt, die Anmeldung dazu vor 
Beginn des Gottesdienstes statt.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebe».
Um baldige Anmeldung der Con- 

firmanden bitten
Die Geistlichen von Heil. Drei-Königen. 

Rahn. Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Herr Pfarrer Becker.
Vorm. 91 Uhr: Herr Predigtamts-Ccmdi- 

dat Hensel.
Sonn, lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.Gvaug. GstteGdieust 
ht der Baptisten < Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.

Am zweiten Pfingst-Feiertage. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche. 

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-luther '

St.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Der Nachmittagsgottesdienst fällt aus.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebe». 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Herr Pfarrer Becker.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Pred.-A.-C. Hensel. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 

Schiefferdecker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer

decker.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91 Uhr: 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Synaaogen-Gemeinde.
Gottesdienst:

Freitag, den 19. d. M., Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 20. d. M., Morgens 

8'/, Uhr.
Für das Wochenfest: 

Sonnabend, den 20., und Sonntag, den 
21. d? M., Abends 81/* Uhr.

Sonntag, den 21., Morgens, Beginn 
81/, Uhr, Predigt 9'/- Uhr.

Montag, den 22., Morgens, Beginn 
8*/a Uhr, Predigt und Todtenfeier 

9'/r Uhr.

MT Stellensnchende jeden 
Berufs placirt schnell Reuter’s 
Bureau inDresdeu,Ostra-Allee 
Nr. 35.

Zanndraht 
(geglüht), 

engu.meitbes.AchMliht 
(verzinkt), 

Drahtgeflecht 
(verzinkt), 

Telegraphendraht, 
Zannhaken 

empfiehlt bei großem Lager zu Fabrik
preisen

Gustav Mcli

Gvgolmer Kalk, __ 
alte Cisenbilhnslhlenkn, doppelt _L Triiser, somit 

Gußmaoren zn Konzmecken und sämmtliche 
Baumaterialien 

empfiehlt zu billigsten Preise»

Gustav Ehrlich, 
Speicherinsel

Nach Kahlberg 
fährt Dampfer „Anna“ 
Sonntag, 21. d. M., Vm. 8 Uhr und 

Nm. 2 Uhr, Rückfahrt Abends 8 Uhr, 
Montag, 22. d. M., Vm. 8 Uhr und 

Nm. 2 Uhr, Rückfahrt Abends 8 Uhr, 
Dienstag, 23. d. M., Nachm. 2 Uhr, 

Rückfahrt Abends 8 Uhr.
Abfahrt von der leegen Brücke; 

Passagierpreis pro Person M. 1.00 hin 
und zurück. Kinder die Hälfte.

Nach der Schillingsbrücke 
die Dampfer „Maria“ und „Bertha“ 
am 1., 2. und 3. Feiertage jede halbe 
Stunde von Nm. 3 Uhr ab. Passagier
preis pro Person 10 Pf. hin u. zurück; 
am 3. Feiertage mit Musik.
Nach Löwenslust n. Lahme Hand 
Dampfer „Minna“ am 1., 2. und 3. 
Feiertage. Abfahrt vom Badehause Nm. 
3, 5 und 7 Uhr. Passagierpreis nach 
Löwenslnst 20 Pf./,. . ...
Lahme Hand 40 „ j h>" lmb zurück.

A. Zedler.

Vogelsang.
Am 1. PfinMeiertage: 1. Vereins- 

Caneert.
Am 2. Pfingstfeiertage: Früheoneert.

Weingriindforst
Am 2. Pfingstfeiertage:

8Ä8T Grostes Concert.
Otto Pelz.

Oeffentliche 
Versteigerung! 

Mittwoch, den 24.Mai er 
Vormittags 9 Uhr,

Kaufmann Emil 
0? ^eschäftslokale hierselbst 

3 Faß Cichorien; '
9 Stück Doppel - Ofenvorsatzplatten, 

'pp^-Ofenthüren, 9 Stück 
Aschfallthuren, 12 Stück größere 
und 11 Stück kleinere einfache 
Ofenthüren 9 Stück Reinigungs- 
thuren, 9 Stuck messinane Röbren- thüren 10 Stück Ko^erdplatte^; 

Faß Rothweuk, 64 Fl. div Rotb- 
wein, 18 Fl. Schaumwein, 50 Fl 
Ungarwein, 45 Fl. Portwein' 
120 Fl. Moselweins und ' 

3 Mille Cigarren
im Wege der Zwangsvollstreckung meist
bietend gegen Baarzahlung verfteiaert 

Saalfeld, den 17. Mai 1893.

Der Gerichtsvollzieher.
Mosdzien.

C. J. Gebauhr I
Köiii^sberfs i. I’r.

empfiehlt sich zur Ausführung von 8 
888F* Reparaturen | 

von Flügeln und Pianinos eigenen Z 
und fremden Fabrikats.

KkkMlrnchmg.
In Angelegenheit derDeichgenofsen- 

schaft Gr. Michelau berufe kch, gemäß 
§ 12 des Statuts, zu

Mittwoch, den 31. Mai er., 
Bormittags 11 Uhr, 

im Stadtverordnetensaale hierselbst, 
Alter Markt Nr. 11, eine 

Generalversammlung, 
wozu ich die Interessenten dieser Cor
poration mit dem Bemerken ergebenst 
einlade, daß die Abwesenden dem Be
schlusse der Anwesenden für beitretend 
werden erachtet werden.

Tagesordnung:
1) Vorlegung der Jahresrechnung pro 

April 1892/93 und Wahl einer 
Decharge-Commission.

2) Etat pro April 1893/94.
3) Geschäftliche Mittheilungen. 

Elbing, den 20. Mai 1893.

DerGenossenschafts-Borsteher.
Pompetzki.

ommerUnterkleider
in jeder erdenklichen Art am Lager.

Strümpfe, Socken, Handschuhe, Cravatten, 
Gummiträger, Sporthemden, Sportgürtel. 

Trieot-Taillen und Sommerblousen, 
Corsetts, Staubrücke, Damenplaids 

verkaufe vor dem Feste zu Fabrikpreisen.

Brunnenziegel,
Dachpfannen,
Bieberschwänze, 
Chamottsteine, 
Chamottbon, 
Thonröhren, 
Drainröhren 

giebt billigst ab

Gustav Ehrlich, 
_ _ _ _ _ Speicherinsel._ _ _ _ _  

Corneil Beef 
in Büchsen von 2 Pfd. Engl.

Julius Arke.

3056320100
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Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 

Colorirte Stahistlcli-Modenbilder.

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 

für "i3/. IWai’lr vip.rt.eliährlich.

NWMMSWMWENl Telegr.-Adr.: Glftckscolleete Berlin.
Große

Schneidemühler Pferde-Lotterie.
Ziehung am 3. Juni er.

Hauptgewinn: 4spännige Equipage.

Gn Weimar-botterie. 
Ziehung 17. bis 19. Jnni er.

Gewinne Mk. 200s000 i. W.
Hierzu empfehle Loose ä 1 Mk , 11 Loose 10 Mk. Porto u. 

Liste 30 Pf. extra.

M. Meyer’s Gläckscollecle,
Berlin 0., Grüner Weg 40.

Telephon-Amt 7 No. 5771. Q|

10. Ziehung der 4. Klasse 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung Born 18. Mai I89S, Barmittags.

Nur die Gewinne über 310 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefiigt.

(Dfcne Gewähr.)
S 97 266 824 427 530 64 91 923 58 95 1001 10 364 568 604 88

705 43 83 986 8335 533 [1590] 59 628 883 915 8022 36 213 51 85 
307 471 526 661 747 878 (30001 914 4112 369 82 408 77 567 607 15
[3000] 21 23 30 32 64 983 5126 261 443 95 [150)1 525 88 636 702 911 
26 49 51 63 6060 69 [300] 117 40 568 786 7031 108 383 409 58 96 
561 75 891 971 8020 86 210 495 550 753 856 »091 100 285 418 572 
74 605 87 854 70 918

10154 70 517 74 927 11349 [300] 63 83 514 73 89 646 704 3 808 
18293 412 37 501 [300] 17 632 76 817 81 13127 89 (30001 93 [3001223 
407 26 535 806 14054 312 22 41 88 463 554 602 735 *15071 250 314 
St500) 25 641 738 809 56 [300] 985 16)43 2 8 96 [300] 364 780 81 808

19 17080 88 166 74 219 22 323 26 55 492 [1500] 542 749 51 18)92 
105 226 66 302 502 772 81 851 900 10113 71 [3001 77 248 16 519 
[5000] 864 91 920 58 68

«0033 67 212 27 75 358 443 72 [500] 506 652 765 79 [300! 31001 
24 187 362 82 518 46 618 24 68 839 [5000] 33168 97 340 54 429 30 
36 77 569 633 885 94 984 23019 176 201 338 [300] 4) 96 410 38 99 594 
742 848 97 997 24065 200 3 396 419 600 12 42 63 749 56 91 934 79 
25606 81 703 8 874 962 26036 43 156 251 68 83 527 54 68 681 8 - 
[500] 854 27057 128 50 52 61 66 235 338 476 519 643 80.3 950 81 
»8070 71 79 217 425 522 26 32 75 756 801 20065 211 57 345 1500]
456 79 532 67 872 [300]

80113 256 312 474 521 43 638 86 87 90 789 98 806 89 909 23 74 
81074 197 402 25 502 43 47 659 747 906 32033 39 336 488 504 13 67 
85 704 856 89 90 983 33.(82 230 48 [1500] 313 28 47 51 76 612 70 911 
87 34034 723 927 35119 64 238 78 89 309 423 84 542 606 46 13 )00] 
844 36095 150 377 629 57 87 91 766 952 37139 335 448 737 836 130001 
38255 60 330 64 83 507 624 97 [1500] 748 68 828 47 930 93 115)0] 
88026 117 202 45 [500] 536 797 939 41

40030 168 72 498 533 95 [500] 726 [1500] 852 72 41088 412 582
608 16 73 868 908 24 42077 219 [50J! 2-> 32 36 [1500] 362 68 497 603 
59 826 43136 51 257 L3üO<M)J 3: 9 487 ;,13 [1500] 28 34 42 770 855
925 37 44102 220 26 355 440 511 13 1300] 652 706 16 96 985 45465 
69 95 98 571 711 824 938 40088 129 352 465 88 518 620 55 56 704 
95 986 47073 166 301 414 96 520 608 921 48015 46 183 274 86 43 , 
516 800 22 71 81 [3000] 919 40027 75 81 220 47 72 [500] 82 329 435 
73 507 644 749 74 94

50151 524 [500] 68 659 868 51376 418 93 95 [1500] 560 81 670 
741 [300] 46 65 966 52005 135 218 60 (50)] 96 318 504 23 637 91 873 
78 [500] 928 53u98 [300] 273 (3000) 97 15001 383 579 823 34 [3001 921 
68 54)22 49 103 13 212 335 432 524 641 42 [3000] 824 93 992 55118 
68 252 73 312 4b8 565 71 602 778 819 919 [300] 50049 69 103 150)1 
240 335 [3000] 84 567 777 92 817 [1500] 45 75 [300] 9) [3)00] 57002 
217 455 80 510 65 71 84 721 58 893 994 95 98 58071 [3000] 182 238 
398 489 586 619 849 [300] 50004 40 45 72 153 216 466 578 637 84 
730 43 993

60029*38 123 332 426 48 546 685 871 [3000] 01015 297 374 93 50 t 
9 63 663 74 726 68 62369 90 4)5 87 88 750 840 906 10 40 56 11500] 
63063 92 108 303 41 472 578 632 [500] 72 705 [3)00] 910 99 61357 6 , 
578 678 808 92 907 37 65026 34 [300] 167 2 )4 82 8/ 98 342 522 2 7 28 
82 95 918 [300] 66162 [5oO] 232 418 611 21 34 731 37 öl 6 , 86 816 932 
34 73 95 67014 27 130 304 21 31 [1 0>i 4:7 511 58 [1500i 635 852 
68027 35 203 24 57 72 372 423 522 31 654 705 62 848 66249 614 6 )

70005 28 [500] 39 71 [300] 103 92 280 332 643 73 842 71204 419 
75 512 718 32 69 851 81 72004 116 51 374 621 938 73031 32 216
80 694 773 911 74180 11500] 4j1 602 814 949 68 75131 85 336 460 
62 540 41 611 743 68 827 51 [300] 927 79 [300] 76120 221 351 469
576 [5000] 600 753 959 77054 58 316 419 29 65 528 [300] 62 744 806 
960 68 89 78081 108 91 287 306 20 428 [3000] 42 63 725 88) [500] 
70039 51 95 187 224 35 85 406 [1500] 625 706 55

80022 121 203 88 [500] 316 508 20 654 69 [500] 95 743 814 31 980 
8124S 305 27 472 87 599 641 716 876 902 38 67 82 61 [1500] 176
[3000] 319 520 748 83016 106 99 215 52 388 726 42 94 [3)00] 810 44 
84005 215 28 38 310 52 419 30 551 [300] 733 85 85102 8- 214 78 329 
30 40 553 [300] 720 47 870 987 80010 122 26 291 96 337 41 422 73
609 17 59 827 80 900 [1500] 3 87180 [3001 293 415 546 92 699 [15001 
702 838 [500] 76 88105 379 95 432 669 83 717 822 51 53 70 987 8»075 
115 [3000] 236 315 425 557 630 715 43 83 833

90279 617 748 58 91081 153 66 214 378 [300] 584 627 771 »»386 
401 700 »3456 743 69 819 [3001 58 59 [3000] 94262 91 318 450 [300] 
604 71 753 66 68 870 958 95110 336 491 559 783 907 85 99 96068 
[15001 106 230 395 406 47 505 903 97149 [1500] 296 310 96 420 62
[50)1 627 92 96 772 801 15 38 920 54 74 76 [5001 98555 610 795 [30001 
920 99088 187 90 233 326 41 76 [5001 700 10 829 49 919 32 66

100 78 249 406 39 55 716 74 835 921 67 72 101068 85 225 587 
624 711 13 91 841 941 62 102141 229 892 45 103015 34 160 245 46 
62 86 425 97 546 790 817 104149 210 14 354 407 546 620 67 719 25 
55 819 58 59 70 939 105243 [300] 73 532 708 [3001 22 74 8 ,2 970 
100222 69 547 77 [300] 88 63) 758 831 988 107092 228 [300] 385 439 
82 573 76 651 725 [300] 44 828 51 86 929 108)29 [10 000) 36 155 74
84 279 320 81 401 814 88 928 80 98 100075 128 501 [1500] 4 20 55
709 67 74 84 831

110)22 [300] 50 84 321 484 601 4 830 111116 34 502 27 65 786
834 76 113)35 202 41 362 [300] 63 407 62 73 852 934 113006 91 311
85 421 36 '3'0] 73 574 612 2 » 90 727 871 999 114038 137 357 453 
533 724 57 63 877 955 59 115309 493 689 1100)4 193 299 416 64 
130'1 73 596 653 716 832 84 982 117223 317 48 72 91 677 929 35 
118)42 267 331 97 414 504 49 602 90 725 865 940 110009 59 263 
319 [500] 73 647 71 725 31 43 51 818 82 934 77

120154 428 78 500 61 612 56 59 61 81 121054 163 330 529 96
630 94 739 51 [3000] 8 »2 61 926 38 63 122012 46 243 364 78 96 412 
53 [1500] 56 >9 798 123075 92 190 93 319 452 845 8.) 908 [150 )J 24
44 83 86 12 4178 303 435 546 719 867 922 41 57 125020 385 9 > 435 
[50)1 97 614 91 747 83 85 126060 241 348 523 60 89 867 982 127022
86 326 32 47 413 21 34 91 [15)0] 511 27 643 52 761 869 926 67 
128097 118 64 241 60 76 414 45 603 33 777 81 908 85 120119 275 
330 419 63) 918

130)34 157 267 352 61 583 655 93 920 56 131213 38 79 93 346 
644 74 93 743 89 97 838 [3)0] 7,6 917 132043 103 247 4'8 92 532 668 
98 794 1 33159 90 33 ) 35 [3001 49 72 7 > 483 946 134095 451 [500]
7s 576 650 717 72 938 [15)01 57 [15001 96 1351'21 [500] 34 61 320 
416 83 507 658 762 84 130021 31 126 81 1500] 227 49 3 14 11500]
95 438 827 [30)0] 37 9-6 13730) 541 611 22 39 40 741 77 138098 197 
221 31 15 0] 3 9 31 6s 424 6i 677 777 81 ,3X40] 93 820 943 13V030 
131 4 i 85 247 [15 "'] 321 4 '5 [300] 8 519 36 8S 872 987

140026 53 64 72 228 415 626 719 41 83 96 862 141131 239 87 
[15'00] 417 73 569 75 673 97 732 75 >68 965 142133 381 [500] 445 76 
521 50 67 660 70 [50u] 90 755 64 813 912 143012 54 193 94 264 318 
467 98 530 676 99 713 46 847 50 95 [3000] 14-1127 277 638 706 7 802 
910 21 115802 38 925 1414012 184 212 56 99 5)5 [300] 640 78 94 703
835 147260 621 89 806 23 148014 56 13) 249 63 90 380 482 521 
[15001 77 753 804 [300] 45 140018 132 300 37 453 [3000] 600 42 98 
700 22 924

150132 57 93 225 55 332 64 421 593 669 712 1 51040 63 185 201 
14 83 .07 39 77 527 611 49 802 36 40 152011 211 57 333 555 642 
796 [1-500] 872 901 .5 14 153115 218 599 6 '7 36 60 833 62 [1500] 971
77 154'57 94 229 449 |300i 54 92 589 608 13000] 87 96 750 846 80 
155135 270 312 680 7:86 [150)] 156 '87 118 29 76 410 594 648 827
78 8' 157.21 42 51 69 232 525 85 401 29 80 5)4 19 604 5 50 75 885 
158111 26 2 >8 305 39 86 412 [15'01 48 5 > 521 621 49 735 825 913 
[3)001 150178 2 >8 81 383 418 41 512 72 64/ 51 85 834 98)

160050 93 109 15 223 1150.'] 329 472 5a) [30)0] 816 18 956 [300] 
161346 547 773 916 74 96 162103 222 37 [15 >0] 343 90 115)01 546
702 9,9 40 [30)01 83 163104 16 219 373 455 510 613 59 81 718
[300 >] 29 37 87 865 976 161074 99 273 344 96 507 60 793 94 891
95 935 16502 5 49 (400] 71 153 83 206 69 98 313 29 71 87 451 70 77
82 708 35 814 62 93 981 166036 131 [500] 76 338 518 680 821 73
111.094 117 319 51 [3000] 95 405 56 91 566 71 716 41 8)7 37 168070 
168 470 618 735 75 160064 117 215 476 660 933

170181 4)5 t-93 723 841 92 954 171183 [500] 516 73 619 857
172102 37 80 88 284 313 36 541 81 668 97 767 888 915 [5"0] 46 
17.1/04 1150)] 352 53.813'0] 968 17-10 )6 20 6213)0] 75 258 3)6 74 589 
70, 36 17515S 79 211 49 416 23 8/ 552 13)00] 693 720 84 >-8 812 965 
176'29 1)6 18 305 72 90 99 450 590 721 890 177174 482 541 660 
718 27 85.8 914 47 178)18 [300] 61 98 196 352 51 69 466 625 823 45 
949 170) ,4 [500] 93 98 241 81 345 [30)1 86 (3001 90 400 56 64 526 
5) 678 92 806 83 96 957

180)58 214 15 28 37 334 602 13 829 181044 178 210 319 [5001 
29 570 1500] 605 966 [3001 182096 19) 299 327 437 680 774 846 953 
183182 220 5 > 96 318 [3)0] 44 73 574 719 31 878 921 184058 61 47a 
[5000] 541 649 78 88 772 900 185J13 258 383 [1500] 441 625 27 90 
749 186156 575 97 798 929 187072 81 180 221 73 78 447 [30001 563 
762 844 67 188055 101 30 56 209 [3000] 31 367 76 571 896 941 86
180010 147 326 29 46 526 759 64 902 8 68
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Kein Kindermehl ist besser als dieses! 

Ueberall zu haben ä Mk. 1,20 die Büchse.

Jllnftrirte Franen-Zeitnng.
, Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhcrltungsblatt.

W' Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen. EMtz

Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions
Post. Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.

Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literarisches.

Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster-Bei
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W.
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine

r große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alfo im Ganzen 
60, zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots
damers^. 38; Wien I., Operngasse 3.

Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und Trogenhandlungen. 

Man verlange ausdrücklich Schering'» Pepsin-Essenz.

Geben Sie
Ihrem Kinde

wenn es künstlich ernährt werden muß, 
wenn es einer Beinahrung bedarf, 
wenn es bei anderer Nahrung nicht gedeiht, 
wenn es au engl. Krankheit leidet,' 
wenn es schwer zahnt, 
wenn es au Verdauungsstörungen leidet,

SCHERING S Pepsin-Essenz 
nach Borschrift von Ds. OsCäP Liebreich, Profksser d. Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Verdauungsbeschwerden,Trägheit-.Verdauung, Zodbrennen.Magenverschleimung, 
die folgen von Unmaßrgkeit im Epen und Trinken werden durch diesen angenehm schmeckenden Wein 

binnen kurzer Zeit beseitigt. - Preis per Vi Fl. 3 M„ ’/„ Fl. 1,50 M.

♦

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

E. Ia. Cigarren-Firma sucht e. 
Vertreter od. fest. Reisenden f. d. 
Verk., a. f. Restaur. u. Priv., g. hoh. 
Fixum o. Provision. Off. u. L. 8671 
an Heinis Eisler, Hamburg, erb.

Kameruner Cigarren!
500St.nurM.4,50.1000St.nurM.7,50fr. 
Kl.Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn.fr. 
R.Tresp, Cigfbk.5, BraunsbergOpr.

10. Ziehung der 4. Klasse 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 18. Mai 1893, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark siud den betreffenden Nummern
in Parenthese beigesügt.

(Ohne Gewähr.)
5 151 555 [3000] 685 756 819 903 36 1026 45 194 499 537 753 65 

888 3115 219 21 314 514 80 725 36 83 803 8 [300] 95 968 3064 356 
589 687 981 4052 66 161 62 299 337 43 480 545 61 659 738 55 [300] 
5073 90 119 49 383 515 659 748 76 808 [300] 21 51 «180 362 [300]
485 535 [3600] 635 38 48 808 12 42 939 7010 65 73 205 329 434 39 
84 566 625 27 29 768 918 [500] 8081 92 277 88 312 42 406 18 74 92 
555 88 97 778 861 982 »124 42 45 82 319 76 551 59 600 700 33 [500] 
858 931

10379 480 [500] 512 44 51 760 809 23 [500] 79 [300] 923 11080 
243 303 421 «8 517 679 701 933 [5000] 12032 92 157 250 319 568 96 
636 735 909 44 74 13005 82 279 304 50 465 506 805 [500] 14016 
122 32 57 224 335 61 600 753 77 939 41 15124 90 346 47 65 458 599 
656 93 773 897 949 [500] 52 71 10002 151 68 [3000] 270 83 335 405 
520 612 58 65 754 13 m] 894 915 17124 230 484 547 602 73 756 12078 
90 95 303 38 89 402 557 831 72 78 923 29 19077 150 52 59 91 226 
340 458 63 545 740 830 39 916 [3000]

20024 64 77 107 247 473 569 92 712 94 847 21010 231 99 476 
537 45 924 22014 124 204 356 [300] 419 580 99 673 732 851 95 926 
71 211315 60 497 579 605 [1500] 30 [3000] 58 778 849 69 968 73 24051 
56 223 38 66 373 92 576 608 93 751 804 927 25030 62 72 80 177 208 
26 848 9U7 11 20066 131 [500] 607 774 75 90 877 950 27101 64 73 
429 87 567 [300] 628 30 780 869 28126 64 97 [3000] 365 [500] 87 403 
48 562 77 633 730 814 955 [300] 20029 164 79 213 60 66 361 476 764 
815 968

30025 [3000] 137 254 [300) 370 76 442 64 89 510 31231 34 54 372 
544 13000] 640 787 815 66 972 32625 735 864 33095 97 101 92 [5000] 
214 24 307 411 13 694 935 34109 12 [500] 362 63 474 580 615 49 96 
897 930 48 50 35017 37 38 51 116 36 288 307 58 [5001 405 37 788 919 
»«019 61 63 8 204 [500] 97 431 593 811 904 71 37009 13 [300] 60 65 
195 203 309 417 51 55 524 [5000] 613 24 757 878 975 38147 [300] 81 
304 409 54 585 93 649 58 60 743 85 896 965 39114 209 520 53 666 
856 979

40087 155 258 340 1300] 88 415 76 [300] 83 521 716 805 959 99 
41022 81 224 368 453 65 730 45 834 4Ä058 91 178 218 394 567 658 
825 916 43113 39 74 282 459 520 57 632 700 926 62 6 7 44069 168 
571 680 876 901 45218 44 307 [300] 579 80 92 624 57 927 32 33
46031 54 639 [1500] 86 / 47052 119 t.66 589 606 22 81 721 899 912
11500] 48121 296 369 467 5-0 740 97 [3060] 850 [1500] 81 40137 
613 50 61 719 [500] 864 908 73

50041 94 195 402 508 38 726 810 99 903 58 51126 99 266 403 33 
778 831 905 67 92 52044 121 68 71 484 505 69 872 [3000] 93 932 [300] 
45 53109 295 309 17 77 416 [10 0 001 505 30 71 628 [300] 910 54196 
251 57 91 [300] 321 45 74 543 789 827 43 53 943 55133 284 329 425 
[1500] 607 733 49 81s 95 56020 43 174 374 [50JJ 634 838 43 98 15001 
914 88 [500] 57056 231 351 13001 61 605 23 51 130001 80 707 74 85
910 58018 60 252 76 688 733 886 56100 210 371 406 [300] 74 540
[300] 880

60007 21 179 339 52 [300] 465 525 32 38 [500] 41 649 86 721 838 
39 945 95 61002 53 74 96 174 240 42 340 91 495 514 614 31 75 1 810 
29 945 63 62024 92 177 223 60 319 72 402 47 63 74 510 67 808 50 
63135 369 82 87 558 725 36 8)7 72 934 61077 [3000] 81 319 38 72 
485 567 81 692 731 991 65037 181 [500] 215 58 337 65 75 [300] 561
[500] 71 79 687 ««048 94 132 259 302 400 57 632 38 59 727 «7o76 
78 163 70 407 544 693 938 68012 344 67 496 6e6 39 44 63 94 715 18 
[1500] 900 5 32 52 69010 106 17 343 468 690 703 42 896

70013 83 144 273 91 93 519 614 62 883 99 71068 195 280 320 31 
84 404 27 44 887 994 72153 [1500] 200 3 ,8 411 95 99 500 745 73061 
63 176 219 69 91 300 30 63 403 561 697 715 b2 880 972 84 91 74191 
205 95 560 80 987 75035 261 334 494 637 81 78/ 878 76324 65 81 
92 446 566 757 830 46 977 77005 90 159 213 346 67 490 [15001 586 
606 54 809 30 67 92 94 » [3001 78u6J 131 95 621 701 805 931 85 97 
7V001 3 33 457 61 511 27 649 985

80042 361 426 39 810 13 904 22 56 81005 22 233 81 411 33 545 
693 [300] 713 51 814 82111 260 80 313 443 595 685 739 83 905 83037 
57 64 104 28 33 203 27 [500] 319 94 [1500] 499 604 27 991 84026 157 
90 279 328 436 516 49 889 85360 498 544 90 739 68 954 86052 130 
266 69 331 433 535 629 [3000] 36 57 799 872 926 84 87086 94 157 
[5000] 247 [1500] 86 559 816 931 88093 13/ 62 246 316 24 403 [1500] 
9 20 601 799 893 80020 118 299 312 655 814 72 92

90001 111 38 203 54 55 [3000] 357 756 912 91004 121 54 298 [3001 
99 401 21 [300] 65 517 657 [3030] 704 33 [300] 54 [1500] 93 969 »58022 
147 271 630 756 875 89 93066 71 151 73 85 210 357 [3000] 443 81 84 
502 14 68 669 [1500] 801 74 924 [500] 71 94027 58 332 61 435 590 603 
708 90 811 37 50 95000 16 241 45 323 458 527 764 65 [3000] 835 900 
1 89 [3000] 96181 411 46 91 517 68 939 [3000] 1)7078 405 43 51 623 
83 735 [1500] 880 88 98026 148 220 73 319 511 49 73 772 805 59 917 
78 98 99010 134 60 257 360 474 86 981

100157 90 99 253 423 500 13 54 81 99 628 101219 37 407 44 
[300J 76 592 628 43 700 44 95 921 103115 49 234 300 582 [500] 759 
867 83 [5000] 96 942 1 0345-5 626 39 82 712 57 901 11 33 89 104019 
46 [300 80 139 40 211 35 63 68 345 [500] 67 422 39 63 655 65 736 86 
866 79 992 [300] 105007 134 80 217 23 41 42 95 355 [1500] 430 40 
[300] 679 783 883 [500, 981 100036 150 95 235 329 405 28 54 587 687 
963 107026 [3000] 40 157 [1500] 264 328 477 586 89 614 755 961 66 
108099 241 62 [.3000] 503 32 781 838 46 57 86 987 100112 242 90 
306 402 500 86 703 858 93

110182 89 339 54 489 532 651 718 919 26 111003 91 328 98 402 
50 91 692 726 803 32 51 945 112258 400 512 708 28 882 964 113062 
99 111 5)0 663 712 114114 274 85 393 476 612 27 36 59 764 885 
[30001 927 115158 257 83 337 71 451 529 756 [1500] 116008 95 112 
77 [1500] 212 318 30 587 606 709 117174 242 306 5 t 58 428 32 70 
98 [500] 566 784 118065 181 262 479 708 29 67 705 6 822 119045
295 747 57 975 88 [3000]

120006 [300] 111 357 439 507 13 639 92 734 48 52 94 873 913 66 
121000 62 347 627 894 95 928 49 123003 13 55 439 74 567 613 733 
849 903 14 22 123047 163 67 271 85 90 323 [500] 50 97 43) 31 550
759 [500] 82 124138 72 282 349 81 508 70 742 «60 948 [500] 125000 
38 47 320 486 [30,] 894 921 126084 191 238 524 [1500 631 44 884
98 997 127055 111 26 228 439 535 692 96 750 908 128010 19 98
14) 221 310 2a 429 602 [500] 894 942 128246 601 750 76 98 0500]
oOo 45 61 921 61

130117 55 73 76 326 39 493 561 605 39 51 76 [3000] 730 61 803 
36 72 936 44 58 90 131006 66 183 418 28 509 77 753 901 68 132037 
44 207 14 361 477 522 688 706 48 133022 97 139 413 29 519 645 46 
90 760 90 983 134096 109 86 [500] 311 47 445 512 814 75 915 [3000] 
24 31 76 83 135016 63 96 306 67 681 751 835 136008 9 103 97 363 
411 137011 518 740 815 30 [15 000] 49 68 [1500] 970 138047 [8000] 
141 23 i 71 [300 i 92 425 92 504 604 10 88u 974 139020 21 38 [3000] 
85 164 98 261 [1500] 86 365 413 18 33 52 535 80 939

140063 123 361 474 945 141049 72 132 [300] 332 39 440 61 517 
611 746 821 [500] 34 142040 308 49 79 471 86 [1500] 512 99 757 924 
78 1 43059 86 368 640 720 31 68 953 1 44141 208 321 415 536 621 91 
841 74 908 84 145206 12 18 309 47 i 560 99 744 59 823 993 146011 
36 179 86 99 244 76 336 503 [1500] 65 690 708 79 88 919 147097 [300] 
365 543 688 [10 000] 767 809 148007 8 195 244 89 506 22 [1500] 46 
617 [300] 26 30 865 905 44 78 140106 54 295 320 80 663 760 67

150012 133 40 56 258 324 418 42 57 501 5 40 671 792 818 38 
151030 179 239 873 74 910 92 152038 63 474 99 574 815 40 158029 
87 118 29 71 204 11 74 351 74 811 956 154137 92 202 7 35 64 [300] 
6 )1 789 848 155083 96 192 205 470 530 49 156003 131 78 365 83 87 
420 57 60 936 157070 316 22 608 844 [3001 942 158013 371 428 98 
596 623 85 720 97 159113 24 36 52 318 38 419 524 850 903 43

160031 101 72 263 77 384 416 79 552 73 839 1 61079 105 [380] 
231 323 29 [1500] 70 94 467 579 728 79 162059 147 305 71 478 61117 
797 827 35 46 72 163015 63 65 76 129 36 89 272 322 437 906 58 
164445 574 601 808 55 909 1^00] 165123 351 531 690 1300] 918 29 69 
166030 430 551 650 704 167166 550 629 855 95 [1500] 920 25 168048 
58 65 306 520 43 608 843 984 160046 111 [500] 23 200 4 49 477 518 
653 81 719 907 17 27

170040 175 433 524 60 622 928 44 1 71268 79 324 93 603 15 47 
50 172101 23 55 430 78 601 61 95 793 928 173016 [3000] 37 93 121 
26 356 73 404 26 84 548 667 1 74123 441 639 709 23 991 175011 622 
799 811 29 35 915 61 94 1 76285 87 422 560 73 675 95 1 77038
131 377 514 45.895 986 [1500] 178045 229 93 462 84 506 58 860 82 
91 993 1 79028 105 235 [300] 67 85 405 63 67 707 55 63 95 878

180978 127 41 200 [3000] 41 533 717 43 84 891 961 80 18 1512 
60 630 63 765 982 182114 25 296 359 79 864 931 36 183003 82 212 
409 34 52 54 554 668 73 866 [1509] 918 56 60 184185 499 727 811 
185037 82 [1500] 201 322 503 48 719 83 911 94 186066 71 136 57
«4 286 315 677 868 71 958 187064 102 26 74 239 320 410 48 [50Q]
530 77 6e>2 764 84 93 843 57 900 26 188060 111 40t 556 [3000] 605 
710 870 180021 106 95 209 [500] 432 502 10 54 657 96 763 881
950 [3000]
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Der Musfmnd.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung-.

feTm ElbiH H 20. Mai. »8»».

Elfrie-e.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

4) ________
Nachdruck verboten.

,,OH, ich bin sicher, hier in diesem 
Dorfe nie ein Ideal zu finden, wie meine 
Phantasie es sich geschaffen, vielleicht finde ich 
es niemals, Elsriede, darum sorge nicht."

„Wer weiß! Ich fürchte nur, Du möchtest 
jemand wählen, der mit äußerer Schönheit 
i!? Heeres, ödes Innere verbindet. Du aber 
schmückst ihn mit Deinen eigenen Gaben, um 
schließlich zu glauben, daß es die seinen sind; 
denn gewiffermaßen macht die Liebe blind." 
... wollen es abwarten," meinte sie 
lächelnd. „Ich weiß nur, daß ich plötzlich wie 

c?Lem langweiligen Traum erwacht bin 
kennen ber Liebe sehne, ich möchte sie
Ob ahlfS”' T ändern läßt sich daran nichts. 
“MÄ"6" ~ das Bechängniß

es tarne Sieb' *\ erfüllen und ich wollte, 
Pause in weichem J,e "ach einer kleinen
sehr reich Dann b Tnn! ^rt, „ich bin reich, 
seinem Testament ein^be'd ?U ^^ißt, in 
bestimmt, ich bin Herrin
habe ich jetzt weiter ant biebr^K?,!18’ """ 
’Ä Bin "ich ÄCS, MW°N." dl: 

den seine Schwingen tragen bf®oot)in "S 

Ihm beliebt, lei es in den Schaab der Ra r 
W es in den giftigen Kelch der MnWn der 
«acht? Die Vorsehung stellte mich aus einen 
Platz, wo ich den harten Pflichten und Arbeiten 
sern bleiben kann, ich will mich baden in Licht 
und Sonnenglanz und darum muß ich so 
lieben, wie ich Dir vorhin erklärte, und ich 
Will es!"
_ „O Laurianna, wie sehr bist Du die Tochter 
Deines Vaters so poesievoll, wie Du Dich eben 
äußertest, war auch seine Sprache; er war eine 
Dichternatur, und Du hast wohl von seinem 
Genius geerbt, möchtest Du nur glücklicher 
werden, als er"

Dn gewiß, daß er unglücklich war, 
M «ar erst elf Jabre, als wir ihn 

erinnern' können"^

ibn "nie Qn Schwermuth, Tante Elisa hat 
Unh "/wals recht verstanden; mich liebte er 

las mir oft seine Gedichte vor, die fast 

alle schmerzlichen Inhalts waren; sie hatte 
dafür wenig Sinn. Du kennst ja auch in 
dieser Beziehung Deine Mutter, Lauri, sie war 
anders geartet und ihrem Manne allmählich 
fremd geworden."

„Was war denn eigentlich die Veranlassung 
Eurer Reise nach Brasilien? Bitte, erzähle mir 
davon, schlafen kann ich doch nicht."

„Ich war noch sehr klein, als mein Vater, 
ein höherer Postbeamter in Hamburg, das 
Opfer einer schrecklichen Cholera - Epidemie 
wurde, und meine Mutter, gebrochen von Gram 
über den Verlust, folgte ihm im Zeitraum 
eines halben Jahres nach. Da stand ich nun 
ganz allein in der Welt da, und das bewog die 
einzige Verwandte unseres Hauses, Elise — eine 
Schwester meiner Mutter, welche gekommen 
war, sie während ihrer Krankheit zu pflegen, 
sich meiner anzunehmen.

Sie war jedoch zur Zeit auch mittellos, ihr 
Unterricht in der Musik warf wenig ab, es 
war eine ärmliche Existenz, welche dem stolzen 
Sinne Deiner Mutter aus die Dauer nicht ge
nügte. Da las sie eines Tages in dcr Zeitung 
eine Annonce, worin unter sehr günstigen Be
dingungen eine Lehrerin für zwei Kinder nach 
Brasilien in der Provinz Minas gesucht wurde. 
Tante Elisa ging zu dem Herrn, wo das 
Nähere zu erfahren, legte ihre Verhältnisse offen 
dar und erhielt die Stellung.

Da sie meiner Mutter auf dem Sterbebette 
versprochen hatte, mich nicht zu verlassen, so 
ging ich mit und wurde in Rio zuerst bei einer 
deutschen Familie untergebracht; denn sie konnte 
doch ihre Stellung nicht in der Begleitung eines 
kleinen Kindes antreten. Nach einem Monat 
und sobald sie alles eingehend erklärt, wurde 
ich geholt, und die heiße Freude, welche ich bc- 
diesem Wiedersehen empfand, bildete das erste 
Ereigniß, dessen ich mich zu erinnern vermag.

„Das empfinde ich Dir nach," sagte 
Laurianna warm.

„Doch schon nach einem Jahre verließ 
Deine Mutter das Haus der edlen und vor
nehmen Familie, und zwar als die Gattin des 
Barons Fernando de Abrantes, eines Bruders 
der Hausfrau; er hatte für die junge Deutsche 
eine leidenschaftliche Zuneigung gefaßt, und trotz 
mancher sich ihm entgegenstellenden Hindernisse 
seine Wahl durchgesetzt; wenige Monate später
siedelten wir nach Rio de Janeiro über."

Ich schwieg, von der Erinnerung über 



wältigt; kühl und zurückhaltend wie Tante Elisa 
stets ihrem fein empfindenden Gatten begegnet, 
war sie trotz getreuer Pflichterfüllung stets auch 
gegen mich gewesen, kaum, daß ich mich eines 
Kusses, einer Liebkosung zu erinnern wüßte, 
unnahbar und kalt, haßt sie alle seelischen 
Affecte und Ergüsse.

Laurianna hatte sich zurückgelehnt und die 
Augen geschlossen, jetzt schlug sie dieselben noch 
einmal auf und an ihren Wimpern perlten 
Thränen, zwei weiche Arme legten sich schmeichelnd 
um meinen HalS.

„Arme Elfriede!"---------------
Die Mitternachtsstunde hat geschlagen, — 

hoffentlich wird mir der Engel des Schlafes 
heute gnädig sein; Laurianna schläft seit Stunden; 
ich wollte, ich wandelte im Traum an Werner's 
Seite über den Teppich der Himmelsschlüssel im 
Walde und die Nachmittagssonne ruhte gluthroth 
auf den dunkeln Stämmen.

Marienburg, den 8. Mai 1884. 
Liebe Mutter!

Heute nur wenige Worte. Soeben erhielt 
ich einen Brief von Richard, dessen Inhalt mich 
ungemein erfreut hat; in dem einliegenden 
Schreiben an Dich wird er Dir alles berichten 
und somit wärest Du dann der Sorge um 
Deinen ältesten Sohn enthoben. Was werden 
Anna und Emilie sagen, wenn der reiche Bruder 
aus Brasilien kommt, in jenem glücklichen Augen
blick wünschte ich wirklich in Eurem Kreise zu 
sein! Es ist eine Idee von ihm, bei mir zu 
wohnen, ich hoffe, er wird hier Gesellschaft 
finden, die ihm zusagt. Von meinen Freunden 
in der Villa schreibe ich heut nicht viel, es fehlt 
mir die Stimmung, — ich bin eilig in den 
Vorbereitungen zu Richards Empfang; es sind 
eigenartige Menschen und unmöglich ist es, sie 
mit der gewohnten Alltäglichkeit zu messen.

Bis jetzt geht ja alles gut, nur bin ich 
etwas verwundert, daß Elsride mich in einer 
gewissen Entfernung von sich hält, obgleich ich 
fast überzeugt bin, in meiner Neigung für sie 
Erwiderung zu finden; das ist mir unverständlich, 
— freilich, unverständlich ist so manches in der 
V'lla Theresa, — selbst Rafaelo, der schöne, 
dunkelfarbige Mulatte. Er betrachtet mich oft 
mit feindlichen Blicken und verfolgt tigerartig 
mit den funkelnden Augen jede meiner Be
wegungen. Er ist ein Kind der großartigen 
Natur seiner Heimath, der noch nicht lernte, 
die Leidenschaften zu verbergen, und ich sehe, 
daß er mich haßt, ohne im entferntesten zu 
wissen, was ich ihm gethan habe.

Als ich ihnen, freudig erregt die bevor
stehende Ankunft mittheilte, zeigte sich die 
Baronin etwas betroffen und Elfriede erblaßte 
sogar, ich habe es deutlich gesehen! Ob zwischen 
ihnen und dem Bruder vielleicht ein innerer 
Zusammenhang ftattfindet? Seine baldige 
Ankunft muß eS ja zeigen.

Und noch eines kleinen Vorfalls muß ich 
erwähnen, der mir in dem Benehmen Elfrieden's 
gegen mich ganz besonders ausfiel. Wir standen 

nämlich vor einigen Tagen zur Mittagszeit in 
dem großen Treibhaus des Parkes und unter
hielten uns von äußerlich unwichtigen Dingen. 
Da bemerkte ich bei unserem Rundgange einen 
kleinen blühenden Myrtenstock, der vom Luftzug 
der geöffneten Fenster bewegt, herabgefallen und 
einige seiner Zweige eingebüßt hatte. Ich stellte 
ihn an seinen Platz, nahm die abgebrochenen 
Zweige, betrachtete sie einen Augenblick, um sie 
dann Elfriede zu überreichen.

Sie schüttelte jedoch verneinend den Kopf 
und wich meinen fragenden Blicken erröthend 
aus.

„Myrthen darf ich nicht von Ihnen an
nehmen, Herr Born."

„Und warum nicht?" fragte ich enttäuscht.
„Wissen Sie denn nicht, daß diese Blüthe 

Unglück bringt?"
„Nein, Fräulein Paulsen; sind Sie so aber

gläubisch?"
„In manchen Dingen ja! Ich weiß nicht, 

was ich von allem diesen denken soll. Bald 
mehr von

Deinem Sohne
Werner." 

Fortsetzung aus Elfrieden's Tagebuch.
„Das ist ein sonderbares Verhängniß," sagte 

Tante Elisa, unruhig im Zimmer auf- und 
abgehend, heute Mittag, nachdem Werner Born 
uns verlassen hatte. „Ja, sehr sonderbar," 
wiederholte sie unmuthig und die Augenbrauen 
finster zusammenziehend, „ich wählte diesen 
gottverlassenen Ort im hohen Norden Deutsch
lands, um den Erinnerungen jener unglückseligen 
Ereignisse anszuweichen, ich verbarg mich so zu 
sagen und mit dem Aufgebeu aller gesellschaft
lichen Freuden und Genüsse in diese Einsamkeit, 
und nun verfolgt der Dämon des Geschickes 
uns auch bis hierher! Da heißt es also, die 
Situation in's Auge fassen, damit wir sie be
herrschen; vor allen Dingen kaltes Blut, wir 
kennen und kannten Niemanden. Du wirst 
mich verstehen, Elfriede, wir setzen allen etwaigen 
Fragen in Betreff unserer dortigen Beziehungen 
eine kalte und verneinende Gleichgiltigkeit ent
gegen."

„Das wird sehr leicht sein, Tante Elisa," 
erwiderte ich mit schmerzlichen Empfindungen, 
„vielleicht zeigt dieser junge Herr Richard Born 
sehr wenig Interesse für uns, oder er ist eine 
unbedeutende Persönlichkeit, die oberflächlich 
dahin gelebt hat und sich mit ausweichenden 
Antworten begnügen wird."

„Wir müssen es abwarten; Vorsicht ist 
trotzdem durchaus geboten, ich werde Rafaelo 
instruiren; denn wenn Richard Born fast zehn 
Jahre in Brasilien lebte, ist er zweifellos des 
Portugiesischen vollständig mächtig."

Ich seufzte tief. „Wie gut wäre es gewesen, 
wenn dieser junge Mann niemals den Entschluß 
zu kommen gefaßt hätte! Mein Gott warum 
muß ich denn nur so namenlos unglücklich sein 
und nirgends Frieden finden!"

„Ich bitte Dich, laß solche Klagen, fie 



verstimmen mich noch mehr. Du weißt, ich 
liebe dergleichen Szenen nicht. Fordern die 
Verhältnisse es, so müssen wir stark sein und 
ihnen zu trotzen suchen, der Wille vermag viel, 
ja, er vermag oft Alles, unnütze Klagen aber 
und weichliches Sichgehenlassen führen zu nichts. 
Strebe unentwegt nach einem Dir Vorgesetzten 
Ziele, überwinde muthig alle Hindernisse, der 
siegesgewissen Kämpferin beugt sich das Schicksal."

»Was nützt der Sieg, wenn er den ver
lorenen Seelenfrieden nicht zurückbringt!"

»Seelenfrieden? Thorheit, Mädchen, Du bist 
Wieder sentimental. Wie kann uns irgend etwas 
den Frieden der Seele rauben? Liegen wirklich 
in unserer Vergangenheit Punkte, die bester 
ausgelöscht wären, so dürfen wir nicht vergessen, 
damals gewiß nach eigenen Begriffen vernünftig 
und sachgemäß gehandelt zu haben, es mußte 
geschehen, weil wir es damals für richtig hielten. 
Selbstvertrauen, unerschütterlicher Glauben an 
sich selbst, das sollte der Hauptgrundsatz im 
menschlichen Leben sein. Laß die Todten ruhen, 
ich bitte Dich, hast Du es doch mir zu danken, 
Wenn Du jetzt, von jener fürchterlichen Fessel 
befreit, hoffend der Zukunft entgegenbltcken 
darfst, und wer weiß! Richard Born ist reich, 
er besitzt ohne Zweifel gute gesellschaftliche 
Manieren, könnte es nicht sein, daß Ihr für 
einander geschaffen wäret?"

Ich muß Tante Elisa wohl etwas starr und 
erschrocken angesehen haben: denn sie lachte 
plötzlich laut.

»Nun, Elfriedc?"
»Unmöglich, von diesem Gedanken sprich nie 

wieder, wie dürfte ich es wohl wagen, mein 
zertretenes Dasein an dasjenige eines edlen 
Mannes zu binden? Niemals!"

»Du sprichst, als wäre das Dir widerfahrene 
Unglück ein Verbrechen, welches Du begingest," 
rief sie kalt und spöttisch.

„Nicht eigentlich ein Verbrechen, — aber 
eine große Schuld ist es doch zu nennen; — 
wie Du mich peinigst, Tante Elisa!"

„Ich bemitleide Dich, in Deinem grauen 
Bußgewand der Schuld, thörichtes Kind. Die 
Welt urtheilt nach dem Schein, sie will be
trogen sein, — ihr gegenüber bist Du fleckenlos 
und Dein Ruf ohne Makel, weil sie Dein Ge
heimniß nicht kennt. Giebt es Einfacheres? 
Tanze vor der Welt, geschmückt mit Gold und 
Rssen, sie wird Dir Beifall klatschen, Dein 
Lächeln für Wahrheit, Deine Lustigkeit für 
baare Münze nehmen, was weiß sie, und was 
kümmert sie die Verzweiflung Deines Innern? 
Da hast Du die Quintessenz der gesellschaftlichen 
Weisheit, — und Dir sollte es nicht gelingen, 
sie zu täuschen? Du hast, durch mich gezwungen, 
vem äußeren Schein bereits ein großes Opfer 
gebracht, — damit bist Du entsühnt. Dich 
kennt hier Niemand, trage also Dein Haupt hoch, 
Du darfst es stolz erheben unter den andern, 

sich in Wahrheit m!t Deinem Charakter 
"och nicht einmal zu messen vermögen."

»Tante Elisa, ich denke so ganz anders!"

„Das steht Dir frei. Und nun will ich Dir 
etwas sagen, nachdem der 'erste Schreck über 
die unerwartete Rückkehr dieses Herrn Born 
überwunden, muß ich fast lächeln angesichts 
unserer Angst, die jedenfalls eine unbegründete 
ist. Der berüchtigte Prozeß spielte schon vor 
einem Jahre in Rio, wer darf es wagen, zu 
behaupten, daß wir darin verwickelt waren? 
Jener Hallunke wurde zu vier Jahren Ver
bannung nach der Insel Noronha im At
lantischen Ocean verurtheilt, dieser aber ist ein 
weites Grab, der selten seine Opfer zurück- 
giebt."

Ich preßte die Hände gegen mein Gesicht 
und stöhnte laut. „Wenn Du mich lieb hast, 
sei barmherzig und führe die schreckliche Er
innerung nicht so lebendig vor meine Seele, ich 
ertrage es nicht, und bat Dich schon so oft, 
es doch zu unterlassen!"

„Ich thue es absichtlich, Elfriede, nenne es 
nicht Härte, Du mußt Dich daran gewöhnen, 
Deiner Lage fest in's Angesicht zu blicken, um 
sie zu beherrschen und auch in den kritischsten 
Momenten die Geistesgegenwart nicht ver
lieren, das ist ein Theil der Kunst des Lebens, 
die Du erlernen mußt."

„Ich werde danach streben, sie mir an- 
zueignen."

„Im Uebrigen scheint mir, daß Dir die 
Einsamkeit hier am Meere schlecht bekommt, Du 
fängst mir das Grillenfangen an; in Deinem 
Aller, liebes Kind, ist es das Vernünftigste, zu 
heirathen."

„Ich sagte Dir schon: Nimmermehr, was 
ich zu tragen habe, muß ich allein tragen. Es 
wäre unverzeihlich, ja frevelhaft und vermessen, 
wollte ich mich in das Daseir eines Mannes 
schleichen, um es zu vergiften. Müßte ich nicht 
immer befürchten, eines Tages mit Hohn und 
Spott von ihm verlassen zu werden? Denn 
so weise wir auch rechnen, verbergen, verheim
lichen, — die Nemesis schläft nicht."

„Nun, so mag sie wachen. Wozu das 
weitere vergebliche Sprechen über einen Punkt, 
dem gegenüber unsere Ansichten so grundver
schieden sind? Schließlich muß jeder selbst 
wissen, was für ihn das Beste ist."

Mit diesen Worten verließ mich Tante 
Elisa, um nach dem Musikzimmer zu gehen, wo 
Laurianna eine Phantasie von Liszt auf dem 
Flügel spielte.

Ich stand noch lange, nachdem ich das Obige 
geschrieben, und sah in die mondbegläuzte 
Frühlingslandschast hinaus; in der weichen 
feuchten Luft schwebte der Duft der im Parke 
blühenden Springen und die Nachtigallen flöteten 
ihr süßes Lied. Du heimlich sehnende wimder- 
volle Welt, warum darf ich nicht die Arme des 
Glücks öffnen, das sich mir entgegen neigt?

Die Gipfel der Lindenkronen rauschten leise 
im Nachtwind, doch eine Antwort wird mir 
nicht. Hinweg denn für heute mit der Trauer 
und noch einen freudigen Blick nach oben zum 
dunkelblauen, sternenflimmernden Firmament 



tote verheißungsvoll sie winken, die Sterne 
Gottes, die sich in dem weiten, stillen Meere 
spiegeln!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Schrecklich ist des Tigers Zahn. 

Aus Temerin (Ungarn) wird dem „Pester 
Lloyd" geschrieben: Auf dem letzten Jahr
markt weilte eine Menagerie hier, in welcher 
zwei Löwen und ein herrlicher Tiger das In
teresse auf sich zogen. Mit Bewunderung 
sah das Publikum der Thierbändigerin, einem 
16jährigen Mädchen, zu, als es, blos mit 
einer kleinen Reitpeitsche in der Hand, die 
Bestien mit seinen durchdringenden Blicken 
einschüchterte. In einer nahen Garküche un
terhielten sich mehrere Burschen, und während 
des Trinkens kam die Rede auf die schöne 
Thierbändigerin. Ein bekannter Prahlhans, 
Georg Girics, bemerkte, das sei nichts, er habe 
als Soldat schon andere Wunderthaten 
ausgeführt; dieser Tiger würde sich vor ihm 
noch ängstlicher ducken. Auf diese , Groß
sprecherei bemerkte ein junges Mitglied der 
Gesellschaft: „Ja, wir kennen Dich; einen 
großen Mund hast Du. Beweise einmal Deine 
Kunst!" Empört über diese Worte, 
sprang Girics auf. „Folgt mir nach!" und 
der Weg wurde zur Menagerie eingeschlagen. 
Dem Girics gelang es, von der Rückseite des 
Zeltes durch eine Fallthür in den Käfig des 
Tigers zu gelangen. Aber hier erging es 
dem Burschen schlimm, er wurde in dem 
Momente, als die Bestie seiner ansichtig 
wurde, von beut gereizten Thiere mit einem 
Schlage niedergeschmettert. Zum Glück be
merkte der Eigenthümer noch rechtzeitig das 
Unheil und befreite Girics aus den Klauen 
des Unthiers. Girics erlitt großen Blut
verlust und am Kopfe, an der Brust und an 
den Armen so gefährliche Wunden, daß die 
Aerzte an seinem Aufkommen zweifeln.

— Ei» kurioses Testament. Vor 
einigen Tagen ging die Nachricht durch die 
Presse, daß ein mexikanischer Sonderling sich 
sein Testament auf die Brust tätowirt hatte; 
heute berichten amerikanische Blätter von 
einem noch weit wunderbareren Testamente. 
In Rio Janeiro starb unlängst der Brasilianer 
Don Gioachim Penseroso, ein wegen seines 
großen Reichthums und seiner noch größeren 
Exzentrizität weit bekannter Mann. In dem 
Zimmer, in welchem er seine monatlichen 
Abrechnungen zu machen pflegte und zu welchem 
er keiner fremden Person den Zutritt gestattete- 
hatte Penseroso einen Tisch, auf den er schon 

seit Jahren weder Bücher noch Briefe, noch 
andere Gegenstände legte und den er niemals 
abstäuben ließ. Kurz vor seinem Tode ließ 
sich Don Gioachim in einem Lehnstuhl in sein 
Studirzimmer tragen und schrieb dort mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand auf den 
bestaubten Tisch sein Testament. Dann befahl 
er, daß die Thür verschlossen und verriegelt 
werde; zwei Stunden später Ware eine Leiche. 
Als die Verwandten des Todten herbeieilten, 
um sich zu erkundigen, wem er sein ungeheures 
Vermögen hinterlassen habe, ließ der Richter 
das Zimmer öffnen, in dem sich das sonder
bare, vollständig lesbare Testament befand, 
aus dem man ersah, daß Penseroso seinen 
ganzen Reichthum einem entfernten Verwandten, 
einem gebildeten aber sehr armen jungen 
Manne geschenkt hatte. Die anderen Erben 
wollten nun zwar das Testament für null 
und nichtig erklären lassen, aber die Gerichte 
hielten es für durchaus giltig.

— Von zwei neuen ebenso anmu
tigen wie geistreichen Scherzartikeln, 
wissen die „M. N. N." zu berichten. Da ist 
zunächst der „Bier - Jux - Schwabe", ein aus 
Hartgummi täuschend nachgemachter Schwaben
käfer. Sein Daseinszweck ist, daß man dieses 
nicht gerade als appetitlich angesehene Vieh 
seinem Nachbar am Biertisch unbemerkt ins 
Glas wirft. Daß der Trinker sich dann ekelt, 
das — ist eben der Witz. Von gleicher Güte 
ist auch die „Vexierauslaufflasche" (Parkers 
Lasting Perfume). Dieses reizende Flacon 
hat am Boden ein kleines Loch, das man 
zuhält, wenn die Flasche mit Wasser gefüllt 
wird. Füllt man sie ganz mit Wasser, so 
daß nach dem Verkorken keine Luft mehr in 
der Flasche ist. so läuft naturgemäß aus der 
Vodenöffnung nichts heraus. Man übergiebt 
nun diese Flasche seinem Opfer, damit es die 
Güte des Odeurs prüfe. Oeffnet der arme 
Kerl dann den Kork, so läuft das Wasser 
aus der Bodenöffnung ihm in den Aermel. 
— Sehr spaßhaft in der That!

Heiteres.
* (Die „Berliner Darnenzeiturrg",) 

ein nrubegründetes Wochenblatt für Gesellschaft, 
Mode, Kunst und Literatur, redigirt von 
Maximilian Bern und Olga Wohlbrück, ent
hält zwei drollige Aussprüche aus Kindermund: 
Mama, giebt es nur einen Gott? — Warum 
mein Kind ? Weil doch der Himmel so groß ist! 
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